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Das Ziel dieser Diplomarbeit ist es, herauszuarbeiten, ob die branchenübergreifend ge-
nutzte Software IWIS QM auch für die Verwaltung der Anlagendaten von Trinkwasser-
versorgern geeignet ist. Dabei sollen der Gliederungsvorschlag des Zweckverbandes 
Hainichen berücksichtig werden. Dieser kann in Anhang 1 eingesehen werden.  
 
Nachdem der Zweckverband Hainichen und das Instandhaltungs- und Wartungspro-
gramm vorgestellt wurde, werden die Anlagen in ihrer Funktion und den Bestandteilen 
beschrieben und vorzunehmende Instandhaltungsmaßnahmen beleuchtet. Anschließend 
wird verdeutlicht, wie die Anlagenarten in IWIS QM einzuarbeiten sind. Mit Hilfe des 
Wasserversorgungsgebiet Hainichen wird gezeigt, wie die Anlagen und zugehörige 
Wartungen in das Programm implementiert wurden. Nach der Beleuchtung wichtiger 
Funktionen, die das Programm anbietet, werden Schlussfolgerungen zur Nutzung des 
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Die Qualitätssicherung ist eine der wichtigsten Aufgaben eines Unternehmens, denn 
Qualität sichert dauerhaft die Zufriedenheit der Kunden (1). Die Faktoren Technik, 
Umwelt, Recht und Wirtschaftlichkeit wirken direkt auf die Qualität, wie in Abbildung 
1 anschaulich dargestellt wird.  
 
Abbildung 1: Forderungen, die auf die Qualität wirken (1) 
 
Um ein qualitativ hochwertiges Produkte zu erhalten, muss eine Prozessqualität durch 
die Qualität der Führung, der Arbeit, des Materials und der Arbeitsmittel erzeugt wer-
den (1). Es ist entscheidend, dass sich jeder Mitarbeiter bewusst ist, dass er zur Qualität 
des Produktes beiträgt. 
 
Ein Verfahren die Qualität zu steigern, ist der Einsatz eines Qualitätsmanagementsys-
tems. Im Rahmen dieses Systems wird festgelegt, welche Aufbau- und Ablauforganisa-
tionen in das Unternehmen implementiert werden muss, um das Ziel Qualität zu errei-
chen. Aus eindeutigen Zuständigkeiten und Verantwortlichkeiten, der Festlegung einer 
geeigneten Dokumentation nach anerkannten Regeln und der Überwachung der Prozes-
se kann eine höhere Rechtssicherheit erlangt werden. Es wird deutlich, wo Ressourcen 
sinnvoll geplant, verwendet, überwacht und bewertet werden sollten. Die Abstimmung 
der Unternehmensziele auf die zur Verfügung stehenden Mittel, hilft Ressourcen zielge-




Ein Qualitätsmanagement sollte laut DIN EN ISO 9001 auf folgenden Grundsätzen ba-
sieren: 
 
1. „Kundenorientierte Organisation 
2. Qualitätsbewusste Führung 
3. Einbeziehung der Mitarbeiter 
4. Prozessorientierter Ansatz 
5. Systemorientierter Managementansatz 
6. Ständige Verbesserung 
7. Sachlicher Ansatz zur Entscheidungsfindung 
8. Lieferantenbeziehungen zum gegenseitigen Nutzen“(2 S. 16). 
 
Das Zusammenwirken dieser Grundsätze wird in Abbildung 2 veranschaulicht. 
 
 
Abbildung 2: Prozessmodell Qualitätsmanagement (2) 
 
Dieses Prozessbild zeigt, dass ein Qualitätsmanagement keine starre Konstruktion dar-
stellt. Es geht dabei um eine stetige Weiterentwicklung des Unternehmens mit immer 
währender Kontrolle und Überprüfung, ob das Ziel der Kundenzufriedenheit und der 
optimierten Arbeitsabläufe erreicht wird.  
Einleitung 3 
 
Der Zweckverband Hainichen ist sich der Wichtigkeit der Sicherung der Qualität be-
wusst, besonders mit Blick auf den Trinkwasserbereich. Seine Aufgabe ist es, die Quali-
tät des Trinkwassers nach den rechtlichen Vorgaben zu sichern. Um die zahlreichen 
Vorschriften erfüllen zu können, wurde ein Qualitätsmanagement eingeführt. Es ermög-
licht dem Zweckverband die Maßnahmen, die zur Sicherung der Trinkwasserqualität 
ergriffen wurden, transparent darzustellen. Nachfragen von Stakeholdern, wie Behör-
den, Kunden und Mitarbeitern, können auf diese Weise schnell beantwortet werden.  
 
Ein weiteres Ziel ist es, den effizienten Einsatz der finanziellen Mittel und wirtschaftli-
ches Arbeiten zu ermöglichen. Dadurch bleibt der Verband wettbewerbsfähig und kann 
Privatisierungsmaßnahmen Widerstand leisten. 
 
Zur Weiterentwicklung des vorhandenen Qualitätsmanagementsystems entschloss sich 
die Geschäftsleitung, das bereits im Abwasserbereich erfolgreich genutzte Instandhal-
tungs- und Wartungsprogramms IWIS QM ebenfalls zur Verwaltung der Anlagen im 
Trinkwasserbereich einzusetzen. 
 
Ziel dieser Diplomarbeit ist es, die branchenübergreifend eingesetzte Software IWIS 
QM, an die Datenstruktur im Trinkwasserbereich des Zweckverbandes Hainichen zu 
adaptieren. Im Rahmen der Diplomarbeit soll eine Anlagenhierarchie entwickelt wer-
den, in der die Anlagenarten Wasserfassung, Trinkwasseraufbereitung, Wasserspeicher, 
Pumpwerk, Druckerhöhungsanlage, Druckminderventil, Be- und Entlüftungsventil so-
wie Bruttowasserzähler systematisch in IWIS QM eingepflegt werden können.  
 
Die Platzierung der Anlageninformationen in der Datenbank von IWIS QM muss so 
erfolgen, dass Wartungslisten und statistische Auswertungen erstellt werden können.  
 
Durch ein Handbuch sollen die IWIS QM-Nutzer des Zweckverbandes befähigt werden, 
das Programm zu bedienen. Eine Anleitung zur Dateneingabe soll für jede Anlagenart 
erstellt werden. 
 
Als Anwendungsbeispiel sind alle Anlagen und die zugehörigen planmäßigen War-
tungs- und Instandhaltungsmaßnahmen für das Testgebiet Wasserversorgung Hainichen 
zu erfassen. Die Grundschaltbilder 1020 und 1028, die als Anhang 2 beigefügt sind, 




Für die Druckminderventile ist zu testen, ob das durch die Software bereit gestellte Be-
stellsystem genutzt werden kann.  
 
Abschließend sind die vorhandenen Nutzungsmöglichkeiten von IWIS QM zu bewer-
ten, Zeiträume zur Ersterfassung zu benennen und eine Empfehlung für die zukünftige 
Nutzung zu formulieren.  
 
Falls notwendig, sind Veränderungsvorschläge auszuarbeiten, die an den Softwareher-
steller Bytestrom weiter geleitet werden. 
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2 ZWA Hainichen 
 
Der Kombinatsbetrieb VEB WAB – Wasser- und Abwasserbehandlung – Karl-Marx-
Stadt wurde 1964 zur Versorgung der Landkreise Flöha, Hainichen und Rochlitz ge-
gründet. Aus ihm ging nach der Wiedervereinigung Deutschlands die Erzgebirge Was-
ser/Abwasser AG hervor. Nach deren Liquidierung im März 1993 konnte der Zweck-
verband Kommunale Wasserver- und Abwasserentsorgung Hainichen am 1. April 1993 
gegründet werden.  
 
Abbildung 3: Verbandsgebiet des ZWA Hainichen 
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Zum Versorgungsgebiet zählen Teile der Landkreise Mittelsachsen, Leipzig und Erzge-
birge. Das Gebiet ist in die Meisterbereiche Nord und Süd gegliedert. In Abbildung 3 ist 
das Versorgungsgebiet mit Zuordnung der zuständigen Meisterbereiche abgebildet. Die 
zugeordneten Kommunen sind Anhang 3 zu entnehmen.  
 
Als Geschäftsführer sind im technischen Bereich Herr Ulrich Pötzsch und im kaufmän-
nischen Bereich Herr Dirk Kunze tätig. Zur Bewältigung der Betriebsführungs- und 
Verwaltungsaufgaben sind derzeit rund 205 Mitarbeiter im Zweckverband beschäftigt.  
 
 
2.1 Bereich Trinkwasser 
 
Das Gebiet für die Trinkwasserversorgung umfasst laut statistischen Erhebungen eine 
Fläche von 897 km² mit rund 139.600 Einwohnern (3). Es werden ca. 7 Millionen Ku-
bikmeter Trink- und Brauchwasser abgegeben.  
 
 
 Abbildung 4: Verteilung der Trinkwasserbezugsquellen Stand 2008 (3) 
 
Der Grafik aus Abbildung 4 ist zu entnehmen, dass 24 % des benötigten Wassers aus 
verbandseigenen Grund- oder Quellwässern bzw. Oberflächenwasser gewonnen wer-
den. Knapp dreiviertel des Wasserbedarfs wird durch Oberflächenwasser des überregio-
nalen Zweckverbandes Fernwasser Südsachsen in das Verbandsnetz eingespeist. Es 
stammt aus 12 Talsperren des Erzgebirges und des Vogtlandes (4). Ein kleiner Anteil 
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von 2 % wird aus Zuleitungen anderer Zweckverbände bezogen. Um das Wasser zu den 
Verbrauchern zu befördern, unterhält der ZWA ein ca. 1.860 km langes Rohrnetz (3). 
 
Im Verbandsgebiet, in dem knapp 95 % der Einwohner an das Trinkwasserversor-
gungsnetz angeschlossen sind, war im Zeitraum von 2002 bis 2008 ein Bevölkerungs-
rückgang von 6 % zu verzeichnen (3). Abbildung 5 zeigt die Entwicklung der Einwoh-
nerzahlen im Verbandsgebiet. Laut Prognosen wird dieser Trend anhalten.  
 
 
Abbildung 5: Gegenüberstellung Prognose/tatsächliche Einwohnerentwicklung 2002 – 2008 (3) 
 
Der Verbrauch im Verbandsgebiet beträgt durchschnittlich 72 l/d für Haushalte und 
Kleingewerbe. Einwohner von Brunnendörfern nutzen trotz eines vorhandenen Trink-
wasseranschlusses ihren eigenen Hausbrunnen und senken auf diese Weise den Durch-
schnittsverbrauch. Er liegt weit unter der zur Planung empfohlenen Menge von 90 – 
140 l/d.  
 
Die Versorgungssicherheit kann mit den vorhandenen Wasserspeichern gewährleistet 
werden. Es besteht die 1,8 fache Speicherkapazität des maximalen Tagesbedarfes. 
Selbst bei Ausfällen und zeitweisen Stilllegungen kann die Wasserversorgung aufrecht 
erhalten werden.  
 
Zur Sicherung der Wasserversorgung wurden im Zeitraum 1996 bis 2008 Investitionen 
von rund 56,5 Millionen Euro getätigt, von denen ca. 40 % durch Fördermittel gedeckt 
wurden (3). So realisierte der ZWA Hainichen zahlreiche Maßnahmen, um die Trink-
wasserqualität zu steigern, den Anschlussgrad zu erhöhen und Wasserverluste zu sen-
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ken. In Abbildung 6 ist die erfolgreiche Senkung der jährlichen Grenzwertüberschrei-
tungen zu entnehmen. 
 
 
Abbildung 6: Trinkwasserbeschaffenheit - Anzahl der jährlichen Grenzwertüberschreitungen 1994 – 2008 (3) 
 
Die zurückgehende Bevölkerungszahl, die geringen Abnahmemengen und die großen 
Speicherkapazitäten verlängern die Aufenthaltszeiten des Wassers in den Speicherbe-
hältern und Leitungen. Das führt zu einer Verschlechterung der Wassergüte besonders 
mit Blick auf die bakteriologische Beschaffenheit. Aus diesem Grund wird es eine 
wichtige Aufgabe des Zweckverbandes sein, die Wasserqualität stärker zu kontrollieren, 
häufiger vorbeugend Netzspülungen durchzuführen und den sinkenden Wasserver-
brauch bei der Dimensionierung zukünftiger Anlagen zu berücksichtigen.  
 
 
2.2 Bereich Abwasser 
 
Das Verbandsgebiet umfasst im Abwasserbereich eine Größe von 998 km² in dem 
163.615 Einwohner abwassertechnisch betreut werden. Der Anschlussgrad konnte seit 
dem Jahr 1990 um 35 Prozentpunkte auf etwa 70 % angehoben werden.  
 
Im Anlagenbestand des Zweckverbandes befinden sich sechs Kläranlagen mit einer 
Größe von mehr als 10.000 EW, 75 biologische Kläranlagen, 66 Kleinkläranlagen, 
156 Abwasserpumpwerke, 160 Regenrückhaltebecken sowie 106 Regenüberlaufbau-
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werke und 91 Sonderbauwerke. Außerdem ist das Kanalnetz mit 583 km Länge und 
rund 25.730 Hausanschlüsse in Stand zu halten. 
 
In der Zukunft müssen weitere Investitionen getätigt werden, um den Anschlussgrad zu 
erhöhen und das bestehende Kanalnetz zu modernisieren. 
 
 
2.3 Pflichten des ZWA als Trinkwasserversorger 
 
Der Zweckverband Hainichen hat als Trinkwasserversorger verschiedene Gesetz-
gebungen zu beachten und einzuhalten. Zum einen muss er die Vorgaben der Trinkwas-
serverordnung erfüllen. Diese verpflichtet Wasserversorger dazu, sicher zu stellen, dass 
den Verbrauchern Wasser zur Verfügung gestellt wird, welches „frei von Krankheitser-
regern, genusstauglich und rein“ (5) ist. „Dieses Erfordernis gilt als erfüllt, wenn bei der 
Wassergewinnung, der Wasseraufbereitung und der Verteilung die allgemein anerkann-
ten Regeln der Technik eingehalten werden und das Wasser für den menschlichen Ge-
brauch den Anforderungen der §§ 5 bis 7 entspricht“ (5).  
 
Zusätzlich ist er laut § 5 der Verordnung über Allgemeine Bedingungen für die Wasser-
versorgung von Tarifkunden (AVBWasserV) verantwortlich „den Kunden Wasser im 
vereinbarten Umfang jederzeit zur Verfügung“ (6 S. 18) zu stellen. Unterbrechungen 
sind zu vermeiden und schnellstmöglich zu beheben. Aus diesem Grund hat der ZWA 
Hainichen die Pflicht einen Bereitschaftsdienst gemäß DVGW GW 1200 (A) vorzuhal-
ten, um der Versicherungspflicht laut DIN 2000 gerecht zu werden. In Notstandsfällen 
ebenso wie im Falle einer Grenzwertüberschreitung müssen der Ablauf der eingeleiteten 
Maßnahmen mit Meldewegen lückenlos dokumentiert werden. Die Dokumentation er-
folgt über Planwerke, welche „aktuell, vollständig, richtig und leicht zugänglich 
sein“ (6 S. 21) müssen. Dabei handelt es sich um Bestands-, Übersichts- und Schieber-
stellungspläne sowie Funktionsschemata, die den Mitarbeitern im Einsatz zugänglich 
sein sollten. Des Weiteren sollten „Sachdaten von Armaturen, Rohrnetzeinbauten, 
Schächten und Hausanschlüssen“ (6 S. 21) ebenso wie „Daten über Leitungsrechte, Ei-
gentumsverhältnisse an Grundstücken“ (6 S. 21) verwaltet werden. Ergänzend ist der 
Einsatz eines raumbezogenen Systems empfehlenswert. Veränderungen im Leitungs-
netz sind zeitnah zu erfassen und zu dokumentieren (6).  
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Betreiber der Wasserversorgung werden durch das Sächsische Wassergesetz angewie-
sen, ihre Anlagen und die zugehörigen Wasserschutzgebiete zu überwachen. Gefahren 
sind unverzüglich an die zuständige Behörde zu melden und die Schadensbegrenzung 
ist sofort einzuleiten. Die Rechtsverordnungen der Wasserbehörden über „Art, Umfang 
und Häufigkeit der Maßnahmen zur Überwachung der Grundwasserverhältnisse und des 
Rohwassers“ (7) sind einzuhalten. 
 
 
2.4 Verwaltung der Trinkwasseranlagen im ZWA 
 
Um den Pflichten als Trinkwasserversorger nachzukommen, müssen umfangreiche In-
formationen zu den Anlagen erfasst und verwaltet werden. Zur Verwaltung der unter-
schiedlichen Anlagendaten werden mehrere Programme eingesetzt. 
 
Für Labordatenerfassung wird die Software LabBAS eingesetzt. Dort werden die Er-
gebnisse der Probenahmen gespeichert, die zur Kontrolle der gesetzlich festgelegten 
Richtwerte in den Anlagen durchgeführt werden. Das nach DIN EN ISO/IEC 17025 
durch die DAP Deutsches Akkreditierungssystem Prüfwesen GmbH akkreditierte Prüf-
labor des ZWA Hainichen führt die Analysen der Trink- und Abwasseruntersuchungen 
durch. Durch die Erfassung ist die Entwicklung der Wassergüte nachvollziehbar. Ver-
änderungen in den Anlagen werden auf diese Weise frühzeitig erkannt und regelnde 
Maßnahmen können schnell ergriffen werden.  
 
Zur eindeutigen Bestimmung des Standortes einer Anlage wird das grafische Informati-
onssystem GIS genutzt. Mittels Hoch- und Rechtswerte werden Standorte genau defi-
niert. Dadurch ist im Besonderen eine Unterstützung für den Bau von erdverlegten Lei-
tungen möglich. Das gesamte Anlagennetz ist abbildbar. Das hilft bei Havarien, Anla-
gen zielgerichtet aufzusuchen und Reparaturen schnell durchzuführen. Neben dem 
Standort können auch Bestandsdaten zu Anlagen in Fachschalen hinterlegt werden. Die 
Ablageebenen genügen nicht, um laufende Arbeiten abzubilden. 
 
Kaufmännische Informationen zu den Anlagen werden über die Datenbank Schleupen 
verwaltet. Entstehende Material- und Personalkosten werden über Kostenstellen den 
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Objekten zugeordnet. Aus den Daten geht hervor, welcher Standort welche Kosten ver-
ursacht. Dadurch wird eine Kostenkontrolle ermöglicht.  
 
Über die Software HIGH-LEIT NT der Firma IDS werden ausgewählte Anlagen Online 
überwacht. Es werden Pegelstände und Drücke übermittelt und als Protokolle gespei-
chert. Bei Störungen im System bzw. Unter- und Überschreitung der programmierten 
Grenzwerte werden Alarmmeldungen generiert, die an das Leitsystem und auf die Tele-
fone der zuständigen Mitarbeiter weitergeleitet werden. Mit diesem System ist der aktu-
elle Zustand der Anlagen erkennbar, Fehlfunktionen können erkannt werden, bevor es 
zu Ausfällen in der Wasserversorgung kommt. 
 
Informationen zu Anlagen und den zugehörigen Instandhaltungsvorgängen werden de-
zentral in den Meisterbereichen mit Hilfe von Betriebstagebüchern verwaltet, welche 
auf den entsprechenden Anlagen hinterlegt sind. Die Erfassung dieser Daten ist not-
wendig, um die Eigenkontrolle zu sichern und einen Nachweis über die Einhaltung des 
genehmigten Betriebes der Anlage sowie der geforderten Grenzwerte nach den jeweili-
gen Wasserrechtsbescheiden zu führen. Für die einheitliche Ablage aller Anlageninfor-
mationen wurde bisher kein spezielles Programm verwendet. Aus diesem Grund soll 
das Instandhaltungs- und Wartungsprogrammes IWIS QM im Trinkwasserbereich im-
plementiert werden. Der ZWA Hainichen möchte damit die Datensammlung zentralisie-
ren, um den Zugriff auf die Anlagendaten abteilungsübergreifend zu ermöglichen.  
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3 Die Software IWIS QM 
 
3.1 Die Philosophie von IWIS QM 
 
Die Software IWIS QM wird von Bytestorm-Software entwickelt. Das Unternehmen 
wurde 1990 mit dem Ziel gegründet, Firmen ein Programm bereit zu stellen, das die 
Einführung eines Instandhaltungs-, Wartungs- und Informations-System ermöglicht, 
um die Verankerung eines Qualitätsmanagement zu unterstützen.  
 
Vorbeugende Instandhaltung sieht Bytestorm-Software als Basis für einen „rechtssiche-
ren und kosteneffizienten Betrieb technischer Anlagen“ (8). IWIS QM bietet die Mög-
lichkeit, Wartungen und Instandhaltungen zu organisieren, Reparaturen zu managen und 
die Qualitätssicherung zu gewährleisten.  
 
Das Programm ist durch den beständigen Austausch zwischen Nutzer und Programmie-
rer stark praxisorientiert. Die Hersteller nutzen zeitgemäße Entwicklungsebenen, wel-
che stets auf die aktuellsten Betriebssysteme abgestimmt sind. IWIS QM ist netzwerk-
fähig und „vom Einzelplatz bis zur Unternehmenslösung für den Mittelstand projek-
tiert“ (9). 
 
Bei Bedarf ist eine Anbindung von herstellerspezifischen Schnittstellen zu Prozessleit-
systemen mittels OPC –Schnittstellen möglich, um beispielsweise die Zahl der Be-






Unter IWIS QM ist es möglich Projekte anzulegen. Ein Projekt entspricht dabei einer 
Datenbank. 
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Aus den Projekten heraus kann auf die IWIS-Unterprogramme Projektübersicht, War-
tungsübersicht, Anlagenlogbuch, Statistik und Lagermanager zugegriffen werden. Über 





Die Projektübersicht ist, wie in Abbildung 7 zu erkennen ist, zweigeteilt. Im linken Be-
reich wird die Baumstruktur abgebildet. Es stehen zwei Module für einen individuellen 
Aufbau zur Verfügung. Die Werkzeugkiste  steht für ein Anlagenteil/einen Ordner 
und das Symbol Maulschlüssel  für ein Objekt/eine Datei. Unter den Ordnern können 
weitere Ordner oder Objekte eingefügt werden. Dadurch sind Ebenen erzeugbar, die die 
Anlagenstruktur des Unternehmens abbilden sollen. Objekte befinden sich immer in der 




Abbildung 7: Ansicht der Projektübersicht 
 
Ordner dienen dazu, den Standort der Anlage abzubilden. Typisch ist beispielsweise der 
Aufbau, wie in Abbildung 7 gezeigt, Tankstelle – Außenbereich – Tankanlage. Unter 
den Anlagen werden die Objekte angelegt, die sich an diesem Ort befinden.  
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Mit Objekt ist die kleinste Untereinheit gemeint, an der Wartungen oder Reparaturen 
durchgeführt werden. Im diesem Beispiel sind unter dem Anlagenteil „Tankanlage“ vier 
Tanksäulen als Objekte angelegt. Zu Objekten sind objektspezifische Informationen und 
zugehörige Wartungsdaten einzugeben.  
 
Um eine strukturierte Ablage der Objektdaten zu ermöglichen, stellt IWIS QM 
15 Karteikarten zur Verfügung. Diese sind in der Projektansicht auf der rechten Seite 
des Bildschirmes abgebildet, siehe Abbildung 7. Einen Überblick über den Namen und 
die Funktion der Karteikarten gibt Tabelle 1. Alle Karteikarten sind im Anhang 4 abge-
bildet. 
 
Tabelle 1: Karteikarten und ihre Funktionen 
Name der Karteikarte  Funktion 
Allgemein Verwaltung der Daten, durch die ein Objekt identifiziert wird 
Anwenderdaten Erstellen von Laufzetteln und das Speichern von Informationen, 
die den anderen Karteikarten nicht zugeordnet werden können 
Anwenderobjekte Erstellung von Verknüpfungen zu Dateien, die dem Objekt zu-
geordnet werden sollen 
Elektrodaten Speicherung der Elektrogerätedaten 
Ersatzteile/Material Listung aller Ersatzteile, die dem Objekt zugeordnet wurden, 
Grundlage für die Ersatzteilverwaltung im Unterprogramm War-
tung 
Fahrzeugdaten Speicherung der Fahrzeugdaten 
Messgerätedaten Speicherung der Messgerätedaten inkl. der Daten für die Sonde 
Motordaten Speicherung der Motordaten 
Objekthistorie Listung aller quittierten/bestätigten Wartungsvorgänge 
Speicherung aller Verschiebungen des Objektes 
PC-Daten Speicherung der PC-Daten 
Prüf- und Messwerte Speicherung der Messwerte und Link zum Wartungsprogramm 
Pumpendaten Speicherung der Pumpendaten 
Verdichterdaten Speicherung der Verdichterdaten 
Verwaltungsdaten Speicherung der Herstellerinformationen  
Wartungsvorgänge Speicherung der Wartungsvorgänge mit Verknüpfung zur War-
tungsübersicht 
 
Nicht für jedes Objekt müssen alle Karteikarten hinterlegt werden. Eine Einschränkung 
ist über die Wahl eines Objekttyps erreichbar. IWIS QM bietet die Möglichkeit, Objekt-
typen zu konfigurieren. Dadurch ist es möglich, gezielt auf das Unternehmen zuge-
schnittene Objekttypennamen zu vergeben und die gewünschte Auswahl an Karteikar-
ten zu hinterlegen. Wird nun ein Objekt mit einem spezifischen Objekttyp angelegt, 
werden nur die ausgewählten Karten zur Dateneingabe zur Verfügung gestellt. 
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Für Auswertung ist es von Vorteil, wenn eine Zuordnung der Objekte zu spezifischen 
Objekttypen erfolgt, da so nicht nur Auswertungen pro Objekt sondern auch übergrei-





In der Wartungsübersicht, wie Abbildung 8 zeigt, werden auf der rechten Bildschirmsei-
te alle aktiven in den Objekten hinterlegten Wartungs- bzw. Instandhaltungsvorgänge 
chronologisch aufgelistet. Es ist mit Hilfe der Filterfunktionen auf der linken Seite des 




Abbildung 8: Ansicht der Wartungsübersicht 
 
Es wird angezeigt, welcher Vorgang wie dringlich zu welchem Zeitpunkt an welchem 
Objekt von wem auszuführen ist. Mit Hilfe dieser Daten können Arbeitspläne aufge-
stellt und Aufgabenlisten an die Mitarbeiter ausgeteilt werden.  
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Wurde die Instandhaltungsmaßnahme durchgeführt, ist der Vorgang zu quittieren. Hier-
bei werden die Rücklaufdaten im Programm ergänzt und der Vorgang abgeschlossen. 
Durch den Quittiervorgang, werden die Informationen der Maßnahme in die Karteikarte 
Objekthistorie abgespeichert. Sollte ein Objekt zyklisch zu Warten sein, wird nach der 





Im Anlagenlogbuch können dem Objekt für jeden Tag Zustandsdaten zugeordnet wer-
den, ohne das ein Instandhaltungsvorgang hinterlegt werden muss. Der Vorteil zu hand-
schriftlichen Logbüchern ist, dass die Informationen nicht am Objekt selbst abgelegt 
sind, sondern von jedem eingerichteten PC-Arbeitsplatz einsehbar sind. Der Bildschirm 
ist, wie Abbildung 9 zu entnehmen, ebenfalls zweigeteilt. Auf der linken Seite ist die 
Baumstruktur zu erkennen, auf der rechten Seite können die Zustandsdaten und 
Instandhaltungsmaßnahmen eingetragen werden. 
 
 
Abbildung 9: Ansicht Anlagenlogbuch 




Das Unterprogramm Statistik bietet zwei Funktionen. Zum einen können direkt über die 
Software IWIS QM Statistik Diagrammauswertungen nach Objekt, Objekttyp, Kosten-
stelle und Wartungspersonal durchgeführt werden. Die Auswahl der Kriterien wird 
durch die Software eingeschränkt. Abbildung 10 zeigt ein Beispiel für die Auswertung, 
bei der die Anzahl der Wartungsvorgänge pro Monat des Jahres 2010 für den Objekttyp 
Druckminderventile ermittelt wurde. 
 
 
Abbildung 10: Auswertungsansicht im Unterprogramm Statistik 
 
Zum Anderen können, wie in Abbildung 11 erkennbar, die Informationen aus den Kar-
teikarten Allgemein, Verwaltungsdaten und Wartungsvorgänge mit Einschränkung des 
Auswertungszeitraumes zur weiteren Bearbeitung nach Excel exportiert werden. Auf 
diese Weise können nutzerspezifische Listen erstellt werden.  
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Der Lagermanager dient der Verwaltung der Ersatzteile. In Abbildung 12 ist zu erken-
nen, dass auf der linken Seite die Ersatzteilliste eingeordnet ist. Auf der rechten Seite 
befinden sich Karteikarten, in denen allgemeine Informationen, Lagermengen, Lieferan-
ten, Fotos und Kommentare pro Ersatzteil hinterlegt werden können. Unter der Kartei-
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Abbildung 12: Ansicht Lagermanager 
 
Es existiert eine direkte Zuordnung zwischen Ersatzteil und Objekt. Wird im Zuge eines 
Instandhaltungsvorganges ein Ersatzteil eingebaut, wird es im Lagermanager ausge-
bucht. Auf diese Weise wird der Bestand im Lagermanager stets aktuell gehalten. Wei-
terhin können Ersatzteilbewegungen verfolgt und Bestellungen pro Ersatzteil ausgelöst 
werden. 
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4 Allgemeine Regelungen zur Datenverwaltung in IWIS QM 
 
4.1 Aufbau der Anlagenstruktur des ZWA Hainichen 
 
Die Anlagen des ZWA Hainichen sind über das gesamte Versorgungsgebiet verteilt. 
Aus diesem Grund ist es notwendig, zuerst eine geografische Zuordnung vorzunehmen. 
Dazu ist, wie in Abbildung 13 erkennbar, eine Unterteilung in die Meisterbereiche Nord 
und Süd durchzuführen und die zugehörigen Gemeinden alphabetisch unterzuordnen.  
 
     
Abbildung 13: Anlagenstruktur des ZWA in IWIS QM 
 
Unter den Orten sind die Anlagenarten Druckminderventil DMV, Be- und Entlüftungs-
ventil BEV, Wasserzähler WZ, Wasserspeicher WS, Pumpwerke PW, Druckerhöhungs-
anlagen DEA, Trinkwasseraufbereitungsanlagen TWA und Wasserfassungsanlage WFA 
als  Ordner zu erfassen, wenn sich diese an dem Standort befinden.  
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Welche Anlagenarten unter welchen Orten eingearbeitet werden müssen, ist den Grund-
schaltbildern des ZWA Hainichen zu entnehmen. Sie bilden schematisch das Versor-
gungsnetz des ZWA mit den Anlagen und den zugehörigen Versorgungsgebieten ab. 
Veranschaulichend können die Grundschaltbilder 1020 und 1028 im Anhang 1 eingese-
hen werden. Um den Nutzern von IWIS QM immer das aktuellste Grundschaltbild zur 
Verfügung zu stellen, ist unter den Orten in der Karteikarte Anwenderobjekte eine Ver-
knüpfung zu den zugehörigen Grundschaltbildern einzurichten.  
 
Den Anlagenarten sind die  Objekte zu zuordnen, welche sich an diesem Standort 
befinden. Beim Hinzufügen eines Objektes ist auf die richtige Wahl des Objekttyps und 
auf eine günstige Namensgebung zu achten. Durch ihre Objektnamen sollte eine eindeu-
tige Identifizierung möglich sein. Die korrekte Wahl des Objekttyps ist Voraussetzung 
für die spätere Auswertung und Filtersetzung. Sie sollte für jede Anlagenart einheitlich 




4.2 Namensbildung für die Objekte 
 
Für die einzelnen Objekte müssen Bezeichnungen gefunden werden, die eine einwand-
freie Identifikation auf einen Blick zulässt. Dies ist möglich, wenn der Anlagentyp und 
der Standort der Anlage den Objektnamen bilden. So erscheint es sinnvoll, dass die Ob-
jektnamen mit den Abkürzungen der Objekttypen beginnen und den Namen der Stan-
dorte enthalten. Durch diese Vorgehensweise kommt es zwar zu Wiederholungen der 
Anlagen- und Objektbezeichnung in der Baumstruktur der Projektansicht, macht jedoch 
erst die eindeutige Zuordnung der Objektdaten in der Wartungsübersicht und der Aus-
wertung möglich.  
 
Die Ortskennung ist bei einigen Objekten länger als die vorhandene Feldlänge von 
30 Zeichen. Aus diesem Grund sind einheitliche Abkürzungen einzuführen, um dem 
Objektnamen alle notwendigen Informationen entnehmen zu können.  
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4.3 Speicherung der Anlageninformationen 
 
Allen Objekttypen werden die Stammkarteikarten Allgemein, Verwaltung, Wartungs-
vorgänge, Material/Ersatzteile, Objekthistorie, Anwenderdaten, Anwenderobjekte sowie 
Prüf- und Messwerte zugeordnet. Dadurch wird eine einheitliche Grundlage für die Ab-
lage der Objektinformationen geschaffen und eine Übersichtlichkeit für die Nutzer her-
gestellt. Je nach Objekttyp ist es notwendig weitere objektspezifische Karteikarten, spä-
ter Wahlkarten genannt, einzubinden. Welche Karteikarten den Objekten zusätzlich 
zugeordnet werden, ist durch den Administrator festzulegen.  
 
Der Karteikarte Anwenderobjekte kommt eine besondere Bedeutung zu. Dort sollen 
Verknüpfungen zu wichtigen Dokumenten erstellt werden. Auf diese Weise sind Proto-
kolle und Rechnungen Objekten direkt zuweisbar. Für die Ablage wurde ein Ordner mit 
der Bezeichnung IWIS angelegt, unter dem die Baumstruktur von IWIS QM nachemp-






In Absprache mit den Meisterbereichen ist zu regeln, welche Stammdaten pro Objekt zu 
hinterlegen sind.  
 
Da die Bezeichnungen der Datenfelder in den Karteikarten nicht immer den Begriffen 
des ZWA Hainichen gleichkommen, ist pro Objekttyp festzulegen, welche Eingabefel-
der welchem Begriff entsprechen. Auf diese Weise ist auch sichergestellt, dass alle ein-
gegeben Daten eindeutig zugeordnet werden und eine problemlose Auswertung möglich 










Als Wartungsvorgänge sollen vorerst nur die Instandhaltungsmaßnahmen vermerkt 
werden, die Wartungen entsprechen und über den Anlagenbetriebsdienst hinaus gehen. 
Die Wartungsintervalle sollten den Richtlinien der DVGW entsprechen. 
 
Wartungsdaten werden in der Karteikarte „Wartungsvorgänge“ abgelegt. Diese enthält, 
wie Abbildung 14 zu entnehmen ist, die Laschen „Allgemein“, „Personal und Zeiten“, 
„Ersatzteile“ „Wartungshinweise“ und „Laufzettelanhang“. 
 
 
Abbildung 14: Laschen der Karteikarte "Wartungsvorgänge" 
 
Dort sind Angaben zum Wartungsmodus sowie zur Vorwarnzeit, zur Wartungstätigkeit, 
zu Priorität der Wartung, zum Personaleinsatz, zu Ersatzteilen, zu Wartungs- und 
Sicherheitshinweisen und zu Dokumenten, die dem Laufzettel angehangen werden sol-
len, zu hinterlegen.  
 
Beim Wartungsmodus ist zu unterscheiden, ob eine Instandhaltungsmaßnahme einmalig 
durchgeführt werden muss oder ob der Vorgang zyklisch wiederholt werden soll. Wird 
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ein Zeitraum vermerkt, in dem die Wartung erneut durchgeführt werden muss, wird ein 
neuer Wartungsvorgang automatisch in der Zukunft angelegt. Das erspart die erneute 
Eingabe und vermittelt eine Übersicht über die Aufgaben, die in der Zukunft zu bewäl-
tigen sind. Die Vorwarnzeit ist die Zeit, ab der die Planung für einen Vorgang vorge-
nommen werden sollte. Der Wartungsvorgang wird den gesamten Zeitraum gelb hinter-
legt. 
 
Wartungstätigkeiten sind nach Bedarf zu konfigurieren. Nur so ist eine konkrete Anga-
be über die durchzuführenden Instandhaltungsmaßnahmen möglich. Die Wartungstätig-
keiten sind den Objekten zuzuordnen, um eine einheitliche Verwendung zu gewährleis-
ten. 
 
Über die Einstellung der Prioritäten kann eine Wartung als besonders wichtig kenntlich 
gemacht werden. Anlagen, die dringend zu warten sind, werden in der Wartungsliste 
besonders hervorgehoben und können durch Sortierung leicht abgerufen werden. 
 
Durch die Festlegung des Verantwortlichen sollen Zuständigkeiten zugewiesen werden. 
Es kann nicht voraus gesagt werden, welche Person genau die Instandhaltungsmaßnah-
me ausführen wird. Aus diesem Grund ist nur eine allgemeine Zuordnung nach Meis-
terbereich Nord und Süd vorzunehmen. Bei Wartungen, die durch Fremdfirmen erb-
racht werden, ist der Name der Firma als Wartungspersonal einzusetzen. 
 
Den Instandhaltungsvorgängen können Ersatzteile zugeordnet werden. Wenn im Vor-
feld bereits geklärt ist, welche Ersatzteile benötigt werden, sind diese mit abzuspei-
chern. So kann das Wartungspersonal bei Erhalt des Laufzettels die Arbeitsmittel auf 
Vollständigkeit überprüfen.  
 
Unter den Wartungshinweisen sind Angaben über die zu erledigenden Tätigkeiten auf-
zuführen. Deren Durchführung ist auf dem Laufzettel zu quittieren. Die Sicherheitshin-
weise helfen auf gefährliche Situationen hinzuweisen und Arbeitsunfälle zu vermeiden. 
Als Beispiel kann hier die Lüftung von Schächten genannt werden. Welche Informatio-
nen hinterlegt werden, ist in den Meisterbereichen individuell zu entscheiden.  
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In der Lasche „Laufzettel“ sind Wahlfelder angeordnet, durch deren Aktivierung zusätz-
liche Informationen an den Laufzettel angehangen werden können. Derzeitig besteht 
kein Bedarf, mit dem Laufzettel weitere Daten auszudrucken. 
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5 Verwaltung der Anlagenarten in IWIS QM 
 
Einfach aufgebaute Anlagenarten, werden zuerst erläutert, da sie Bestandteile der kom-




5.1.1 Erläuterung der Anlagenart Druckminderventil 
 
Druckminderer sind Druckregelventile „die automatisch einen Druckverlust erzeugen“ 
(10 S. 465). Sie sind dafür verantwortlich, den Druck hinter der Armatur zu begrenzen 
und so den Versorgungsdruck einer Druckzone zu steuern. Dadurch werden Schäden an 
Armaturen von Nutzern verhindert, die durch zu hohe Drücke entstehen würden (10).  
 
Im Zweckverband werden hauptsächlich eigenmediumgesteuerte Druckminderventile 
eingesetzt. Abbildung 15 zeigt das Schema eines eigenmediumgesteuerten Druckmin-
derventils. Es ist erkennbar, dass zum Hauptventil ein kleineres Druckminderventil, das 
Steuerventil (A), parallel geschaltet ist. Es wirkt mit steigendem Druck öffnend auf das 
Haupt-Druckminderventil, da die Blende (B) den Kolbenraum (C) entlastet (11).  
 
 
Abbildung 15:  Schema eines eigenmediumgesteuerten Druckminderventils mit Steuerventil (11) 
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5.1.2 Instandhaltung von Druckminderventilen 
 
Druckminderventile zählen zur Gruppe der Sicherheitsarmaturen und unterliegen somit 
den dafür festgelegten Instandhaltungsmaßnahmen. 
 
Eine Inspektion der Druckminderventile, die eigenmediumbetätigt funktionieren, sollte 
zweimal im Jahr erfolgen. Dabei ist durch eine visuelle Kontrolle auf Korrosion und 
Dichtheit zu achten. Das Regelverhalten und die Regelgenauigkeit sowie das Geräusch- 
und Schwingverhalten sind bei der Funktionskontrolle zu testen. Dabei sind alle Steuer-
leitungen und die peripheren Absperr-, Sicherheits- und Steuerarmaturen in die Funkti-
onskontrolle einzubeziehen (12). 
 
Die Wartungsintervalle richten sich nach den Empfehlungen des Herstellers und nach 
der eigenen Betriebserfahrung. Sind Stopfbuchsdichtungen verbaut, müssen diese nach-
gestellt werden. Besonders mechanische Antriebe, wie Spindeln und Zahnräder, sollten 
durch Fetten und Ölen gängig gehalten und verschlissene Teile ausgetauscht 
werden (12). 
 
Die Instandsetzung hat zustandsorientiert zu erfolgen evtl. unter Beteiligung eines 
Fachbetriebes. Die Hersteller empfehlen unter normalen Betriebsbedingungen einmal 
im Jahr eine Inspektion zur Funktionsprüfung durchzuführen und dabei die Schmutz-
fänger vor dem Ventil zu reinigen. Die Wartung sollte in Intervallen von 4 bis 5 Jahren 
durchgeführt werden. Dabei wird der Druckminderer ausgebaut, zerlegt und gereinigt. 
Verschleißteile von Basis- und Steuerventil, Steuerleitung und optischen Stellungsan-
zeiger müssen gewechselt werden. Das betrifft Dichtungen und Membranen (13). 
 
 
5.1.3 DMV im ZWA 
 
Im Zweckverband sind ca. 110 Druckminderventile im Einsatz. Sie sind unter anderem 
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Für Druckminderventile sind  
 
 Kennnummer,   DMV-Typ, 
 Versorgungsgebiet,   Nennweite des Ventils, 
 Kommune und Ort,   Ein- und Ausgangsdruck, 
 Einbauort,   Volumenstrom, 
 Einbaudatum,   alle vergangenen Wartungen 
 
als Informationen zu hinterlegen. 
 
 
5.1.4 Darstellung der DMV in IWIS QM 
 
Druckminderventile werden, wie in Abbildung 16 gezeigt, in der vierten Ebene unter 
einem Ordner DMV in die Baumstruktur eingeordnet.  
 
  
Abbildung 16: Druckminderer in IWIS QM 
 
Es wurde ein eigener Objekttyp „Druckminderer“ angelegt. Er enthält die Stammkartei-
karten Allgemein, Anwenderdaten, Anwenderobjekte, Material/Ersatzteile, Objekthisto-
rie, Prüf- und Messwerte, Wartungsvorgänge sowie Verwaltung.  
 
Objekte mit dem Objekttyp „Druckminderer“ tragen zur Kennung das Kürzel DMV. Es 
schließt sich der Ortsname und der Einbauort an.  
 
Die Zuordnung der Druckminderventildaten zu den Eingabefeldern der Karteikarten ist 
den Eingabeanweisungen zu entnehmen, die auf Anfrage im Zweckverband Hainichen 
eingesehen werden können. 
 
 
BEV in Ebene 4  
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5.1.5 Wartungsvorgänge für Druckminderventile in IWIS QM 
 
Für jedes Druckminderventil ist ein Instandhaltungsvorgang in IWIS QM mit den Ei-
genschaften aus Tabelle 2 zu hinterlegen. Wartungen, die in der Vergangenheit durch-
geführt wurden, sollen ebenfalls eingegeben werden, um sie im neuen System zu hinter-
legen. 
 
Tabelle 2: Wartungseigenschaften für die Wartung von DMV 
Wartungseigenschaft Festlegung für Wartung DMV 
Wartungsmodus Zyklisch aller 4 Jahre 
Vorwarnzeit 90 Tage 







5.2 Be- und Entlüftungsventile 
 
Durch Temperatur und Druckschwankungen werden aus dem Wasser kleine Luftmen-
gen ausgeschieden und in den Leitungen mitgeführt. Während Betriebsstörungen und 
planmäßigen Entleerungen der Wasserrohre gelangt ebenfalls Luft in die Rohrleitungen. 
Diese sammelt sich an geodätischen, hydraulischen Hochpunkten, hinter Armaturen und 
Leitungsquerschnittsänderung sowie an Stellen an denen die Schleppkräfte des Wassers 
den Aufstiegskräften der Luftblasen entsprechen (11). Die Luft in der Leitung führt zur 
Verkleinerung des Durchflussquerschnittes, verursacht unzulässige dynamische Druck-
änderungen und verfälscht Durchflussmessungen. Aus diesem Grund muss die Luft aus 
den Leitungen entfernt werden. 
 
 
5.2.1 Erläuterung der Anlagenart Be- und Entlüftungsventile 
 
Be- und Entlüftungsventile sind Armaturen, die zum Be- und Entlüften von Wasserlei-
tungen dienen und dadurch Druckstöße mindern. Sie entlassen geringe Gasmengen un-
ter Druck aus Druckrohrleitungen und Druckbehältern. Beim Entleeren und Anfüllen 
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der Leitungen im drucklosen Zustand werden große Luftmengen ein- bzw. ausgeleitet. 
Um die Leitungen möglichst luftfrei zu halten und dadurch Schäden an Armaturen, Lei-
tungen und Durchflussmessgeräten zu verhindern, müssen Be- und Entlüftungsventile 
zum Einsatz kommen (14).  
 
Luftventile sind nur in Zubringer-, Fern- und Hauptleitungen einzubauen, wenn die 
Strömungsgeschwindigkeit des Wassers nicht ausreicht, um die Luft zu transportieren 
und die Leitung flach oder fallend verlegt ist. An Versorgungsleitungen müssen nur 
selten Entlüftungsarmaturen eingebaut werden, sie entleeren sich im Normalbetrieb 
über die Hausanschlussleitungen.  
 
Zum Einbau stehen drei Entlüftungsarmaturarten zur Verfügung. Zum einen die diskon-
tinuierlich arbeitende selbsttätige Armatur mit großer Öffnung, die große Luftmengen 
bei niedrigem Überdruck abführt. Zweitens die kontinuierlich arbeitende selbsttätige 
Entlüftungsarmatur. Sie leitet störende Luftansammlungen unter Betriebsdruck an geo-
dätischen und hydraulischen Hochpunkten, sowie nach Armaturen und Stellen mit Wir-
belbildung aus der Leitung (14). Drittens die handbetätigte Entlüftung, die neben selbst-
tätigen Entlüftern zum Einsatz kommt, wenn durch planmäßige Betriebsunterbrechun-
gen große Luftmengen abgeführt werden müssen. 
 
 
5.2.1 Instandhaltung von BEV 
 
Be- und Entlüftungsventile sind einmal im Jahr einer visuellen Kontrolle zu unterzie-
hen, bei der auf Korrosionsschäden, Dichtheit des Gehäuses und der Dichtelemente ge-
achtet wird. Zusätzlich ist die Beweglichkeit der Dichtelemente, Durchgangsfreiheit der 
Belüftungsquerschnitte und Düsen sowie die Gängigkeit und Funktionstüchtigkeit der 
peripheren Armaturen zu überprüfen (12). Die Hersteller empfehlen zum Erhalt der 
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5.2.2 BEV im ZWA 
 
Im Rohrnetz des Versorgungsgebietes sind rund 395 Be- und Entlüftungsventile instal-
liert. Davon befinden sich knapp 224 Stück in Schächten und 171 sind erdeingebaut. 
 
Es ist nötig  
 
 den Einbauort,   die Rohrdeckung, 
 den Hersteller,   die Druckstufe 





5.2.3 Darstellung der BEV in IWIS QM 
 
Es ist zu unterscheiden, ob ein Ventil einer größeren Anlage zugeordnet wird oder ob es 
sich einzeln auf Leitungen befindet. 
 
Be- und Entlüftungsventile, die einzeln beispielsweise in einem Schacht eingebaut sind, 
werden in der vierten Ebene angeordnet. Die Ventile, die komplex aufgebauten Anlagen 
entlüften, wie Trinkwasseraufbereitungsanlagen, werden unter der jeweiligen Anlagen-
art in der fünften Ebene erfasst.  
 
Verdeutlicht wird der Unterschied in Abbildung 17. Es ist zu erkennen, dass im Ort 
Langenstriegis unter der Anlagenart TWA in der fünften Ebene 6 BEV eingebaut sind. 
Das Ventil zur Entlüftung der Zuleitung hingegen ist als selbständige Anlagenart in der 
Ebene vier direkt unter dem Ortsnamen abgespeichert. 
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Abbildung 17: Be- und Entlüftungsventile in IWIS QM 
 
Auch bei der Namensgebung der BEV ist nach dem Einbauort zu unterscheiden. Der 
Name der Be- und Entlüftungsventile, die einer Anlage zugeordnet werden, setzt sich 
zusammen aus dem Kürzel BEV, der laufenden Nummer und dem Kürzel der Anlage-
bezeichnung. Für einzeln verbaute Be- und Entlüftungsventile besteht der Name aus 
dem Kürzel BEV, dem Ortsnamen und dem Einbauort. 
 
Für die Dokumentation der Be- und Entlüftungsventile wurde der Objekttyp „BEV“ 
angelegt. Er enthält die 8 Stammkarteikarten. Die Zuordnung der Be- und Entlüftungs-
ventildaten zu den Eingabefeldern der Karteikarten ist den Eingabeanweisungen zu ent-
nehmen, die auf Anfrage im Zweckverband Hainichen eingesehen werden können. 
 
 
5.2.4 Wartungsvorgänge für BEV in IWIS QM 
 
Für Wartungsventile ist eine Wartung anzulegen. Sie sollte mit den Eigenschaften der 






BEV in Ebene 4  
BEV in Ebene 5  
Verwaltung der Anlagenarten in IWIS QM 33 
 
 
Tabelle 3: Wartungseigenschaften für die Wartung von BEV 
Wartungseigenschaft Festlegung für die Wartung von BEV 
Wartungsmodus jährlich 
Vorwarnzeit 30 Tage 









5.3.1 Erläuterung der Anlage Wasserzähler 
 
Ein Wasserzähler ist „ein Gerät, das für das Messen, Speichern und Anzeigen der Men-
ge des den Messwertaufnehmer durchströmenden Wassers bei Betriebsbedingungen 
ausgelegt ist“ (15). 
 
Mit Hilfe von Wasserzählern werden die zum Verbraucher geförderte Menge Wasser 
gezählt. Dadurch bilden sie die Grundlage für Wasserabrechnung mit dem Kunden. 
Zähler werden auch intern zur Kontrolle eingesetzt, um beispielsweise Rohrbrüche 
schnell zu erkennen und „einen ordnungsgemäßen technisch-wirtschaftlichen Betrieb“ 
(11 S. 357) zu gewährleisten.  
 
 
5.3.2 Instandhaltung von WZ 
 
Wasserzähler unterliegen je nach Bautyp unterschiedlichen Inspektionszyklen. Bei Flü-
gelradzähler ist einmal im Monat eine Plausibilitätskontrolle durch Erfassung des Zäh-
lerstands durchzuführen. Woltmannzähler und induktive Durchflussmesser sind war-
tungsaufwändiger. Bei ihnen sollten halbjährlich Plausibilitätskontrollen stattfinden und 
zusätzlich der Messwertaufnehmer, der Messverstärker und -umformer kontrolliert wer-
den (12). 
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Laut Eichordnung müssen Kaltwasserzähler alle 6 Jahre und Warmwasserzähler alle 5 
Jahre ausgewechselt werden, wenn diese zur Verrechnung herangezogen werden (16). 
Diese Zähler werden nach Ausbau gewartet, geeicht und stehen dann wieder zum Ein-
bau zur Verfügung.  
 
 
5.3.3 Wasserzähler im ZWA 
 
Im Anlagenbestand des ZWA Hainichen befinden sich ca. 500 Bruttowasserzähler von 
denen 219 als Verrechnungszähler fungieren. Weiterhin sind im Versorgungsgebiet 
33.250 Hauswasserzähler bei Kunden eingebaut. 
 
In IWIS QM sind alle Bruttowasserzähler zu erfassen. Wegen ihrer besonderen Rolle 
sind Verrechnungszähler hervorzuheben. Es sind mindestens die Informationen über 
 
 die Wasserzählernummer lt. Grundschaltbild,  den Wasserzählertyp, 
 den Einbauort,  die Zählernummer, 
 das Einbaudatum,  die Zählergröße, 
 und den Hersteller  
 
zu speichern.  
 
 
5.3.4 Darstellung der WZ in IWIS QM 
 
Wasserzähler sind generell in der vierten Ebene unter der Anlagenart WZ anzulegen. 
Die Struktur des Objektnamen sollte, wie in Abbildung 18 erkennbar, mit dem Kürzel 
WZ beginnen, dem sich die Wasserzählernummer lt. Grundschaltbild anschließt. Da-
nach sollten sich der Ortsname und der Einbauort anschließen. Verrechnungszähler sind 
durch das Kürzel „V“ vor WZ hervorzuheben.  
 
 
Abbildung 18: Wasserzähler in IWIS QM 
WZ in Ebene 4  
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Für Wasserzähler wurde der Objekttyp „WZ“ erstellt, der die ausgewählten 
8 Stammkarten enthält. Die Zuordnung der Wasserzählerdaten zu den Eingabefeldern 
der Karteikarten ist den Eingabeanweisungen zu entnehmen, die auf Anfrage im 
Zweckverband Hainichen eingesehen werden können. 
 
 
5.3.5 Wartungsvorgänge für WZ in IWIS QM 
 
Als Wartungsvorgang ist der Wechsel der Verrechnungszähler abzuspeichern. Den 
Wartungsdaten soll zu entnehmen sein, zu welchem Zeitpunkt der Austausch stattzufin-
den hat. 
 
Tabelle 4: Wartungseigenschaften für den Wechsel eines Wasserzählers 
Wartungseigenschaft Festlegung für Wechsel WZ 
Wartungsmodus zyklisch aller 6 Jahre 
Vorwarnzeit 90 Tage 













Wasserspeicher nehmen verschiedene Funktionen ein. Zum einen werden sie eingesetzt, 
um Unterschiede zwischen dem Zulauf- und der Entnahme von Wasser auszugleichen. 
Sie sichern den Wasservorrat in Stoßzeiten und wirken sich vorteilhaft auf die Bemes-
sung sowie den Betrieb der Wassergewinnung aus (10). Bei entsprechender Lage erhö-
hen bzw. reduzieren sie den Druck im Rohrnetz. Sie dienen ebenfalls als Vorlagebehäl-
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ter für Pumpwerke, Wasserwerke und im Brandfall zur Entnahme von Löschwasser. Bei 





Wasserspeicher sind in ihrer Bauweise zu unterscheiden. Hochbehälter liegen über dem 
Versorgungsgebiet und erreichen den nötigen Versorgungsdruck durch freien Fall im 
Gelände. Die kostengünstigste Variante ist der Erdhochbehälter, der auf einem Hügel 
platziert wird. Sollte in der Nähe der Verbraucher keine genügend hohe Erhebung exis-
tieren, kann der Bau eines Wasserturms erwogen werden, der jedoch im Vergleich zu 
Erdhochbehältern das 5- bis 10fache an Baukosten verursacht (10). Tiefbehälter dienen 
als Vorlagebehälter. Aus ihnen erfolgt die Wasserförderung mittels Pumpen, da der 
Wasserspiegel unter der Versorgungsdruckhöhe liegt. Sonderformen der Wasserspei-
cherung sind Talsperren und Untergrundspeicher. Sie erlauben die Wasserbevorratung 
über mehrere Monate und Jahre, während die geschlossenen Bauformen Wasser für die 





Hochbehälter sollten möglichst zentral im Versorgungsgebiet errichtet werden. Dadurch 
werden die Versorgungsleitungen möglichst kurz und die Druckverluste klein gehalten. 
Liegt der Hochbehälter zwischen Pumpwerk und Versorgungsgebiet, wie in Abbildung 
19, handelt es sich um einen Durchgangsbehälter. Verbrauch und Förderhöhe der Rein-
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Wird der Hochbehälter als Gegenbehälter ausgelegt, befindet sich das Versorgungsge-
biet zwischen Pumpwerk und Hochbehälter, wie in Abbildung 20 dargestellt. In Zeiten 
geringer Wasserabgabe wird das Wasser durch das Pumpwerk in das Versorgungsgebiet 
geleitet. Überschusswasser wird im Hochbehälter gespeichert. Zu Verbrauchsspitzen 
wird das Versorgungsgebiet durch Pumpwerk und Hochbehälter gespeist. Diese Anord-
nung kann Stromkosten reduzieren, da nicht das gesamte benötigte Wasser in den 





Abbildung 20: Lage Hochbehälter als Gegenbehälter 
 
In großen Versorgungsgebieten werden häufig mehrere Hochbehälter angeordnet, um 
die Versorgungssicherheit zu gewährleisten.  
 
Wasserwerke, Überpumpstationen, Übergabepunkte und Löschwasserbehälter bestim-
men die Lage der Tiefbehälter im Versorgungsgebiet. Ihre Wirkung ist besonders effek-
tiv, wenn sie mit verbrauchsabhängigen Pumpstationen gekoppelt sind (10).  
 
 
5.4.1.4 Aufbau eines Hochbehälters 
 
Hochbehälter sollten aus einem Bedienungshaus und den Kammern für die Wasserbe-
vorratung bestehen. Für eine gesicherte Überwachung und Wartung werden durch das 
Bedienungshaus alle Rohrleitungen und Entwässerungsanlagen geführt(10). Dort sind 
ebenfalls Elektro- und Steueranlagen, Pumpen, Wasserentnahmestellen, Hebezeuge und 
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5.4.1 Instandhaltungsmaßnahmen für Wasserspeicher 
 
5.4.1.1 Instandhaltung von Kammern 
 
Durch eine Inspektion ist periodisch zu prüfen, ob während des Betriebszustandes alle 
Bauteile ordnungsgemäß funktionieren. Wenn es die Bauart des Behälters zulässt, sind 
Sichtkontrollen durch zu führen, bei denen auf Schwimmschichten, Trübungen und Ab-
lagerungen geachtet wird. Einmal im Monat sind „Fenster, Türen, Schachtabdeckungen, 
Be- und Entlüftungseinrichtungen, Absperr- und Regelorgane sowie Dränage- und Ent-
wässerungseinrichtungen“ (18 S. 39) zu überprüfen. Fernüberwachungseinrichtungen 
können die Kontrollhäufigkeit reduzieren. 
 
In regelmäßigen Abständen sind die Behälter außer Betrieb zu setzen, das Wasser voll-
ständig abzulassen und die Kammern unmittelbar auf ihre innere Beschaffenheit zu kon-
trollieren. Dabei ist auf Schäden und Mängel der Bausubstanz zu achten, wie rissige und 
poröse Stellen, Kiesnester, Ablösungen an der Beschichtung, Korrosion und Un-
dichtheiten(18). Zusätzlich sind die Betriebseinrichtungen zu begutachten. Das betrifft 
Zuläufe, Lüftungen und Ventile, genauso wie Treppen, Geländer und Leitern. Der hygi-
enische Zustand wird bestimmt durch die Bewertung der „Geruchs-, Belags- und Be-
wuchsbildung auf Decken-, Wand-, Boden- und Fugenflächen“ (18 S. 40) sowie der 
anorganischen und organischen Ablagerungen. 
 
Im Allgemeinen ist diese Prüfung einmal jährlich durchzuführen. Der Prüfzeitraum 
kann auf mehrere Jahre erweitert werden, wenn entsprechende Erfahrungswerte vorlie-
gen und keine Beeinträchtigung der Trinkwasserqualität zu erwarten ist (18). Die Er-
gebnisse der Inspektion sind sorgfältig zu dokumentieren. Sollten Instandhaltungsmaß-
nahmen notwendig sein, sind diese im Instandhaltungsplan zu vermerken und im erfor-
derlichen Umfang durchzuführen. 
 
 
5.4.1.2 Instandhaltung von Hebezeugen 
 
Für Hebezeuge muss lt. der gültigen Unfallverhütungsvorschrift der Berufsgenossen-
schaft der Gas-, Fernwärme- und Wasserwirtschaft jährlich eine Sachkundigenprüfung 
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durchgeführt werden, um die sichere Nutzung der Anlagen zu sichern (19). In diesem 
Zusammenhang, sollte ebenfalls die Grundwartung stattfinden. 
 
 
5.4.1.3 Instandhaltung von SPS 
 
Die Steuerung sollte im Zuge der Wartung der DEA jährlich durch eine Elektrofach-
kraft kontrolliert werden. Die Wartungspflicht ist auch erfüllt, wenn die Anlage ständig 
durch eine Elektrofachkraft instand gehalten wird und dabei messtechnische Maßnah-
men durchgeführt werden (20).  
 
 
5.4.2 Wasserspeicher im ZWA 
 
Der Zweckverband betreut ca. 132 Speicheranlagen, dazu zählen ein Wasserturm, 
101 Hochbehälter, 25 Tiefbehälter, 5 Saugbehälter und ein Staubecken. Diese Wasser-
speicher können ein Gesamtvolumen von rund 46.000 m³ Wasser fassen. 
 
Für Speicherbehälter ist eine ausführliche Datensammlung notwendig. Sie umfasst die 
Anlageninformationen aller sich im Hochbehälter befindlichen Anlagenteile. Das be-




Für die Kammern sollten die Informationen über  
 
 Behälterstandort,  Bautyp, 
 Behältername,  Art der Beschichtung, 
 Baujahr,  Rekonstruktionsjahr, 
 Anzahl der Kammern,  Sohlhöhe, 
 gesamtes Fassungsvermögen,  nutzbares Volumen, 
 maximaler und minimaler Was-
serspiegel, 
 Art und Menge der Reinigungsmit-
tel, 
 Fassungsvermögen der einzelnen 
Kammern, 
 Art und Mende vorhandener Elektro-
anschlüsse, 
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 Kennzahl zur Feststellung, wie 
viel m³ 1 m Füllstand entspricht, 
 Betriebszustand der einzelnen Kam-
mern, 
 Länge, Breite und Höhe der ein-
zelnen Kammern, 
 Anschluss an das Leitsystem, 




Für speicherprogrammierbare Steuerungen ist 
 
 der Standort  der Typ, 
 der Hersteller,  Angaben zum Erweiterungsmodul, 




Die Daten zu Hebezeugen umfassen  
 
 die Bezeichnung,  den Typ, 
 den Lager- bzw. Aufstellort,  den Hersteller, 
 Datum der Inbetriebnahme,  Baujahr, 
 Hersteller,  Lieferant, 
 Gerätenummer,  und die zulässige Last. 
 
 
5.4.3 Darstellung der Wasserspeicher in IWIS QM 
 
Beim Einordnen von Wasserspeichern in die Baumstruktur ist zu unterscheiden, ob er 
einer anderen Anlagenart zugeordnet werden muss oder ob er als eigenständige Anla-
genart zu erfassen ist.  
 
Die Zuordnung der Daten für Wasserspeicher ist noch nicht vollständig geklärt, da noch 
Veränderungen in IWIS QM abgewartet werden müssen und weitere Absprachen zur 
Datenaufnahme vorzunehmen sind. 
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5.4.3.1 Wasserspeicher als eigenständige Anlagenart 
 
Zu den eigenständigen Anlagenarten zählen Hochbehälter HB, Wasserturm WT und 
Speicherbecken SpB. Da in einem Ort mehrere Wasserspeicher installiert sein können, 
ist ein Anlagenteil „HB“ in der dritten Ebene zu hinterlegen, dem alle eigenständigen 
Behälter in Ebene 4 unterzuordnen sind. Als Kennung sollte, außer beim Speicherbe-
cken, die Abkürzung HB und der Standort verwendet werden.  
 
Unter den eigenständigen Anlagen ist für die Verwaltung der Informationen, die die 
gesamte Anlage betreffen, ein Objekt „HB_gesamt_Anlagenbezeichnung“ einzurichten. 
Die Anlagenteile der Hochbehälter sind als Objekte in der sechsten Ebene unter dem 
Ordner „Anlagenteile_HB_Anlagenbezeichnung“ abzulegen. Sie dienen der Datenerfas-
sung pro Anlagenteil. Abbildung 21 zeigt am Beispiel des Ortes Mittweida, wie eine 
korrekt aufgebaute Struktur mit mehreren eigenständigen Wasserspeichern aussehen 
sollte.  
 
Abbildung 21: Wasserspeicher in IWIS QM 
 
Zu den Anlagenteilen zählen Kammern, Pumpen, speicherprogrammierbare Steuerun-
gen, Hebezeuge und Armaturen. Es sind mindestens die Kammern des Wasserspeichers 
zu erfassen.  
 
5.4.3.1.1 Objekt HB gesamt 
 
Das Objekt „HB gesamt“ ist unter jeder Anlage einzugliedern. Sind in einem Ort meh-
rere Wasserspeicher vorhanden, ist er in der fünften Ebene einzurichten. In Orten mit 
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einem Hochbehälter ist er in der vierten Ebene zu hinterlegen. Bei der Namensgebung 
sollte die Struktur „HB gesamt_Kürzel Anlagenart_Ortsname“ verwendet werden. Als 
Objekttyp wurde „HB gesamt“ angelegt, dem die Stammkarteikarten zugeordnet sind. 
 
 
5.4.3.1.2 Objekt Kammer 
 
Kammern sind als Objekttyp „Behälter“ zu speichern, der die Stammkarteikarten ent-
hält. Der Objektname sollte aus dem Kürzel K, der Kammernummer, dem Anlagenkür-
zel und dem Ortsname aufgebaut sein. 
 
Die vorhandenen Karteikarten bieten nicht den Raum, um die Informationen zu Füll-
stand, Bemessungen der Kammern, Bezeichnungen und Mengen der zu verwendenden 
Reinigungsmittel, den Bautyp und Art der Beschichtung sowie die vorhandenen An-
schlüsse auswertbar abspeichern zu können. Aus diesem Grund empfiehlt es sich eine 
neue Karteikarte „Behälter“ in das Programm einzugliedern. Ein Entwurf dieser Karte 
ist Abbildung 22 entnehmbar. 
 
Solange die Karteikarte „Behälter“ nicht zur Datenablage zur Verfügung steht, sollten 
nur die Informationen erfasst werden, die nicht in der geplanten Karteikarte „Behälter“ 
abzuspeichern sind.  
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Abbildung 22: Entwurf der Karteikarte Behälter 
 
 
5.4.3.1.3 Objekt Hebezeug 
 
Hebezeuge sind als Objekt unter dem Ordner Anlagenteile einzugliedern. Der Objekt-
name sollte aus der Abkürzung der Hebezeugart und der Anlagenbezeichnung zusam-
men gesetzt werden. Für Hebezeuge wurde ein Objekttyp „Hebezeug“ erstellt, in dem 




5.4.3.1.4 Objekt SPS 
 
Das Objekt speicherprogrammierbare Steuerung SPS ist als Anlagenteil abzulegen. Der 
Objektname wird nach der Systematik SPS_Kürzel der Anlagenart_Ortsname/Anlagen-
bezeichnung gebildet. Für die Eingabe der Informationen zu steuerprogrammierbaren 
Steuerungen wurde der Objekttyp „SPS“ erstellt, der Momentan die Stammkarteikarten 
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und die Wahlkarten Elektrodaten und Computerdaten enthält. Es ist jedoch in Abspra-
che mit dem Systemadministrator zu prüfen, ob weitere Daten eingearbeitet werden 
müssen und Wahlkarten einzusetzen sind. 
 
 
5.4.3.2 Wasserspeicher als untergeordnete Anlagenart 
 
Tiefbehälter und Saugbehälter sind als Objekt den Anlagen zu zuordnen, für die sie das 
Wasser vorhalten. Das können Wasseraufbereitungsanlagen, Pumpwerke und Drucker-
höhungsanlagen sein.  
 
Diesen Wasserspeichertypen ist der Objekttyp „Behälter“ zu zuordnen. Tiefbehältern 
sind durch das Kürzel Tbh, Saugbehälter durch Sbh im Objektnamen kenntlich zu ma-
chen. Es schließt sich die Bezeichnung der Anlage an, der sie zugeordnet sind. Ein 
Strukturbeispiel zeigt Abbildung 23. 
 
 
Abbildung 23: untergeordnete Wasserspeicher in IWIS QM 
 
 
5.4.4 Wartungsvorgänge für Wasserspeicher in IWIS QM 
 
Für die derzeitig erfassten Analgenteile sind zwei Wartungsvorgänge anzulegen. Zum 
einen muss die Reinigung dokumentiert werden und zum anderen Die Prüfung der He-
bezeuge durch einen Sachverständigen. Für speicherprogrammierbare Steuerungen ist 
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5.4.4.1 Reinigung der Behälter 
 
Für die Kammern der Wasserspeicher ist eine Instandhaltungsmaßnahme mit der War-
tungstätigkeit „Reinigung“ zu hinterlegen. In Tabelle 5 sind die Wartungseigenschaften 
für die Reinigung eines Behälters erkennbar.  
 
Tabelle 5: Wartungseigenschaften für die Reinigung von Behältern 
Wartungseigenschaft 
Festlegung für die  
Behälterreinigung 
Wartungsmodus jährlich 







Unter der Karteikarte Wartungshinweise sind Besonderheiten des Objektes abzulegen, 
auf die bei der durchzuführenden Wartung zu achten ist. 
 
 
5.4.4.2 Prüfung der Hebezeuge 
 
Für die jährliche Kontrolle der Hebezeuge, ist ein Wartungsvorgang unter dem Objekt 
Hebezeug mit den Eigenschaften aus Tabelle 6 einzurichten. 
 
Tabelle 6: Wartungseigenschaften für die Prüfung von Hebezeugen  
Wartungseigenschaft 
Festlegung für die  
Prüfung der Hebezeuge 
Wartungsmodus jährlich 













5.5.1 Erläuterung zu Druckerhöhungsanlagen 
 
Druckerhöhungsanlagen sind Förderanlagen, die Hauptpumpwerken und Zwischen-
pumpwerken nachgeschaltet sind. Sie versorgen kleinere Netzbereiche, an denen sonst 
kein ausreichend hoher Wasserdruck anliegen würde. Die Anbindung kann „unmittelbar 
in eine Hauptleitung erfolgen oder mittelbar in einen Trinkwasserbehälter“ (11 S. 382). 
Zu einer Druckerhöhungsanlage gehören Pumpen, Druckbehälter und die Steuerung.  
 
Um eine Druckerhöhung zu erzielen, werden mehrere Pumpen im gleichen Förderstrom 
hintereinander geschaltet. Eine Pumpe fördert dabei direkt in den Saugstutzen der 
nächsten Pumpe (10). Es ist möglich die Pumpen nebeneinander oder räumlich getrennt 
anzuordnen.  
 
Zur Gewährleistung einer möglichst hohen Versorgungssicherheit, ist es empfehlens-
wert, wie in Abbildung 24 dargestellt, mindestens 2 Pumpen in einer Anlage anzuord-
nen. So arbeitet eine Pumpe als Betriebspumpe, die zweite als Reservepumpe. Um die 
Pumpen gängig zu halten, stellt eine speicherprogrammierbare Steuerung sicher, dass 
diese abwechselnd zum Einsatz kommen (21). Zu Zeiten in denen Spitzenbelastungen 
auftreten, können beide Pumpen gleichzeitig gefahren werden. Um das Trockenlaufen 
und damit Schäden zu Vermeiden, sind vor dem Pumpen Manometer mit Unterdruck-
wächtern platziert. Diese lösen das Abschalten der Pumpen aus, wenn ein Minimaldruck 
unterschritten wird. 
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Abbildung 24: Schematische Darstellung einer Druckerhöhungsanlage (21 S. 184) 
 
 
5.5.2 Instandhaltung von DEA 
 
Die Komponenten der Druckerhöhungsanlage sind einzeln zu betrachten. 
 
5.5.2.1 Instandhaltung der Pumpen 
 
In der Wasserversorgung werden vornehmlich Kreiselpumpen eingesetzt, die Zustands-
änderungen unterliegen, welche „zu Betriebsstörungen, Maschinenausfall und Wir-
kungsgradeinbußen führen“ (12 S. 12) können. Als häufigste Ursache für Zwischenfälle 
sind „Verschleiß, Korrosion, Erosion, Ablagerungen und Kavitäten“ (12 S. 12) zu nen-
nen. Erosion wird durch Feststoffe im Wasser und durch Kavitäten verursacht.  
Tabelle 7 enthält eine Übersicht, an welchen Bauteilen der Pumpe Zustandsänderungen 
auftreten können. 
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Wellenlager X    
Lagerabdichtungen X    
Laufräder X X X X 
Leiträder  X X X 
Spaltringe X X X  
Wellendichtungen X    
Kupplung X    
Pumpengehäuse  X X  
Verankerung  X   
 
 
5.5.2.1.1 Inspektion von Pumpen 
 
Ob eine kontinuierliche oder diskontinuierliche Überwachung einer Pumpenanlage er-
folgen sollte, richtet sich nach ihrem Gefährdungspotenzial und den daraus resultieren-
den finanziellen Risiko, der Verfügbarkeit von Ersatzaggregaten, den Eingriffsmöglich-
keiten durch das vorhandene Personal und der Möglichkeit, die Versorgung auf ande-
rem Weg aufrecht zu erhalten (12).  
 
Bei einer diskontinuierlichen Überwachung ist die Anlage nach den Angaben von Ta-
belle 8 zu inspizieren. 
 
 
Tabelle 8: Inspektion von Pumpen bei diskontinuierlicher Überwachung 
Bauteil Zyklus Tätigkeit/Überwachungsart) 
   











akustische Kontrolle  
auf mechanische und hydraulische 
Fremdgeräusche 
 
manuelle Kontrolle  
von Vibration und Temperatur durch 
Handauflegen 
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 alle 2 Jahre Messung der Förderdaten und  
             der Antriebsleistung  
zur Berechnung des aktuellen Pumpen-
wirkungsgrades mit den Werten des 
Neuzustandes 
Lager  wöchentlich Temperatur- und Schmiermittelkontrolle 
 2/Jahr Schwingungsmessung 












5.5.2.1.2 Wartung von Pumpen 
 
Wartungen sind regelmäßig nach der eigenen Betriebserfahrung oder nach Herstelleran-
gaben durchzuführen. Dabei sollte eine äußere Reinigung und Schmierung der Lager 
unter ausschließlicher Verwendung der empfohlenen Fette und Öle erfolgen. Stopf-
buchsen sind nachzuziehen oder zu erneuern. Leck- und Sperrwasserabfluss sind zu 
säubern und alle Schrauben auf festen Sitz zu überprüfen (12). Pumpen die zur Förde-
rung stark eisenhaltiger Wässer verwendet werden, sind in regelmäßigen Zeitabständen 
zur Reinigung auszubauen. 
 
 
5.5.2.1.3 Instandsetzung von Pumpen 
 
Aller 15 Jahre oder nach ca. 40.000 Betriebsstunden ist zustandsabhängig eine teilweise 
bzw. vollständige Zerlegung der Pumpe durchzuführen (12). In diesem Zuge sollten 
Wälzlager und elastische Kupplungselemente aus Elastomeren ausgetauscht werden. 
 
5.5.2.2 Instandhaltung von Druckkesseln 
 
Die Wartung des Druckbehälters sollte bei der Wartung der Pumpen mit durchgeführt 
werden. Es ist eine visuelle Kontrolle des allgemeinen Zustandes, im Besonderen mit 
Sicht auf Korrosionen, eine Funktionsprüfung und eine Überprüfung gemäß BGV D6 
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durch zu führen (12). Alle 2 Jahre ist eine äußere, alle 5 Jahre eine innere Prüfung und 
jedes 10te Jahr eine Festigkeitsprüfung durch den TÜV durchführen zu lassen (22). Die 
Wartungsintervalle des Herstellers sind zu berücksichtigen.  
 
 
5.5.3 DEA im ZWA 
 
Im ZWA Hainichen sind im Trinkwasserbereich 68 Druckerhöhungsanlagen im Einsatz.  
 
Zu den Pumpen sind Angaben über  
 
 den Standort,  die Anlagenbezeichnung, 
 den Versorgungsbereich,  die Anzahl der Pumpen, 
 den Hersteller,  den Solldruck, 
 den Anlagentyp,  den Vordruck, 
 den Typ jeder einzelnen  
Pumpe, 
 den maximaler Förderstrom pro  
Pumpe, 
 das Baujahr pro Pumpe,  die Drehzahl pro Pumpe, 
 den Ein- und Ausgangsdruck,  die Leistung pro Pumpe, 




Für die Druckkessel sollten Informationen über 
 
 den Standort  den Typ, 
 den Hersteller,  die Fabriknummer, 
 das Baujahr  die maximal zulässige Temperatur 
 den maximal zulässiger Druck  den Inhalt 
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Für SPS sind ebenfalls Daten zu speichern. Welche Angaben das genau betrifft, ist unter 
dem Kapitel 5.4.3 einsehbar. 
 
 
5.5.4 Druckerhöhungsanlagen in IWIS QM 
 
Orten, zu deren Versorgungssystem Druckerhöhungsanlagen gehören, ist in der dritten 
Ebene die Anlageart „DEA“ einzurichten.  
 
Ist im System eine Druckerhöhungsanlage eingebaut, ist in der vierten Ebene ein Objekt 
„DEA gesamt“ anzulegen, in dem Anlageninformationen hinterlegt werden, die die ge-
samte Anlage betreffen. Da eine Druckerhöhungsanlage aus mehreren Teilen aufgebaut 
ist, für die einzelne Daten abgelegt werden müssen, sind in der fünften Ebene unter dem 
Ordner „Anlagenteile_DEA_Anlagenbezeichnung“ Objekte für die einzelnen Anlagen-
teile einzurichten. Das gilt im Besonderen für Pumpen, Druckkessel und SPS. Aus Ab-




Abbildung 25: Druckerhöhungsanlagen in IWIS QM 
 
 
5.5.4.1 Objekt DEA gesamt 
 
Das Objekt DEA gesamt wird in der vierten Ebene direkt unter der Anlage DEA ange-
legt. Der Objektname ist zu bilden aus „DEA gesamt“ und dem Ortsnamen bzw. der 
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5.5.4.2 Objekt Pumpe ZWA 
 
In der fünften Ebene ist das Objekt Pumpe unter der Anlage „Anlagenteile DEA Orts-
name“ einzufügen. Da meist mehrere Pumpen pro Station eingebaut sind, ist zur Identi-
fizierung die Nummerierung aus den Anlagen zu übernehmen. Der Name sollte mit dem 
Kürzel P und der Nummer der Pumpe beginnen. Danach ist das Kürzel für die Anlagen-
art, in der die Pumpe untergebracht ist, einzufügen, an den sich der Ortsname an-
schließt. Es sollte folgende Struktur entstehen: P_Nr_Anlagenart_Ortsname/Anlagen-
bezeichnung. Als Objekttyp ist „Pumpe ZWA“ zu verwenden, der neben den acht 




5.5.4.3 Objekt Druckkessel DK 
 
Druckkessel sind in Ebene 5 unter der Anlage „Anlagenteile Ortsname“ anzuordnen. Ihr 
Objektname sollte sich aus dem Kürzel DK, der Bezeichnung für die Anlagenart und 
dem Ortsnamen zusammen setzen, so dass die Struktur DK_Anlagenart_Orts-
name/Anlagenbezeichnung entsteht. Als Objekttyp ist „Druckkessel“ zu verwenden. Er 
enthält die Stammkarteikarten und die Wahlkarte Verdichterdaten. 
 
 
5.5.4.4 Objekt speicherprogrammierbare Steuerung 
 
Auch das Objekt speicherprogrammierbare Steuerung ist in der Ebene 5 als Anlagenteil 
der Druckerhöhungsanlage abzulegen. Welcher Objekttyp zu verwenden ist und wie 
sich der Objektname aufbaut, ist Kapitel 5.4.3.1.4 zu entnehmen.  
 
 
5.5.5 Wartungsvorgänge für Druckerhöhungsanlagen in IWIS QM 
 
Für Druckerhöhungsanlagen sind zwei Wartungsvorgänge anzulegen.  
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5.5.5.1 Wartung der DEA durch Fremdfirmen 
 
Um die Betriebssicherheit für die Druckerhöhungsanlagen zu gewährleisten und den 
Vorgaben der DVGW zu entsprechen, wurde mit den Herstellern Verträge geschlossen, 
um eine jährliche Wartung durchführen zu lassen. Sie beinhaltet die Wartung der Pum-
pen und eine Sichtkontrolle der Druckkessel sowie einen Funktionstest der SPS. 
 
Um nicht für jedes Anlagenteil einen Wartungsvorgang hinterlegen zu müssen und so 
den Verwaltungsaufwand unnötig zu steigern, ist es nötig die Wartungen, die die ge-
samte Anlage betreffen, unter dem Objekt „DEA gesamt“ abzulegen. Die zu hinterle-
genden Eigenschaften sind Tabelle 9 zu entnehmen. 
 
Tabelle 9: Wartungseigenschaften für die Wartung einer DEA 
Wartungseigenschaft Festlegung für Wartung DEA gesamt 
Wartungsmodus jährlich 
Vorwarnzeit 60 Tage 







5.5.5.2 Prüfung der Druckkessel durch den TÜV SÜD 
 
Die Festigkeitsprüfung und innere Prüfung der Druckkessel wird vom TÜV SÜD 
durchgeführt und ist unter dem Objekt Druckkessel zu verwalten. Als Eigenschaften 
sind die in Tabelle 10 aufgeführten Eigenschaften zu verwenden. 
 
Tabelle 10: Wartungseigenschaften für die Festigkeitsprüfung eines Druckkessels 
Wartungseigenschaft Festlegung für Festigkeitsprüfung DK 
Wartungsmodus Zyklisch aller 5 bzw.10 Jahre 
Vorwarnzeit 30 Tage 
Wartungstätigkeit Festigkeitsprüfung TÜV 
Priorität Normal 
Verantwortlicher Meisterbereich 
Wartungspersonal TÜV SÜD 
Ersatzteile / 
 




5.6.1 Erläuterung der Anlagenart Pumpwerke 
 
Pumpwerke werden immer dann eingesetzt, wenn Wasser gegen ein Gefälle transpor-
tiert werden muss. Sie können systematisch nach ihren Funktionen eingeteilt werden. 
Diese ergeben sich durch die Anlagen, die sich auf der Zulauf- und Förderseite befin-
den. Auf der Zulaufseite können eine Wassergewinnungsanlage, eine Aufbereitungsan-
lage, ein Behälter oder ein Zubringerpumpwerk stehen (17). Pumpwerke können in 
Aufbereitungsanlagen, Behälter, Druckerhöhungsanlagen oder in Rohrnetz mit Wasser-
entnahme fördern.  
 
Ein Pumpwerk setzt sich aus mehreren Anlagenteilen zusammen. Ein wichtiger Be-
standteil ist der Zulaufbehälter. Er ist wie ein gewöhnlicher Wasserbehälter aufgebaut. 
Er muss mindestens die Menge an Wasser bereit halten, die im gleichmäßigen Pumpbe-
trieb in einer Stunde gefördert wird (17). Ihm schließt sich eine Pumpengruppe mit zu-
gehörigem Antrieb an. Die Pumpengruppe besteht meist aus mehreren Pumpen, denn 
der Gesamtförderstrom muss auch beim Ausfall einer Pumpe erreicht werden. Aus die-
sem Grund werden Reservepumpen vorgehalten. Für den Pumpenantrieb der meisten 
Anlagen kommen Elektromotoren zum Einsatz. Weitere Alternativen sind Dieselmoto-
ren, die zusammen mit einem Vorratslager für Diesel-Öl installiert werden (17). Bei 
Verwendung von Gasmotoren hält ein Hochdruckspeicher während eines Ausfalls für 
mehrere Stunden einen Gasvorrat bereit, um den Betrieb aufrecht zu halten. Für einen 
sicheren Pumpenbetrieb ist die Installation einer Steuerungsanlage unumgänglich. Sie 
überwacht unter anderem die Betriebsdaten Zulaufdruck, Förderstrom, Antriebs- und 
Lagertemperatur sowie Stromaufnahme (17). Bei Verletzung der Betriebsgrenzwerte, 
wird die Pumpe automatisch abgestellt und ein Alarm ausgelöst. Zusätzlich werden 
beim Ein- und Ausschaltvorgang durch ein Programm der Antrieb, die Druckstoßdämp-
fung und die Anlaufstrombeschränkung der Pumpen gesteuert (17). Mit Hilfe von Rege-
lungsanlagen wird der Förderstrom an den Wasserbedarf angepasst.  
 
Desweiteren können Fernwirk- und Sicherungsanlagen, Objektschutz, Wartungsanla-
gen, Energie- und Wassermessungen, Raumbeleuchtung, Heizung und Lüftung instal-
liert sein (17).  
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5.6.1 Instandhaltungsmaßnahmen für Pumpwerke 
 
Pumpwerke sind entsprechend der Vorschriften der einzelnen Anlagenteile instand zu 
halten. Die Objekte sind nach den Vorgaben der Abschnitte 5.4.1 und 5.5.2 zu warten.  
 
 
5.6.2 Pumpwerke im ZWA 
 
Entsprechend der Energieverbrauchsabrechnung unterhält der ZWA Hainichen 
13 Pumpwerke mit 21 Pumpen.  
 
Für Pumpwerke sind je nach Ausstattung Daten über die Pumpen, den Druckkessel, die 
SPS, Hebezeuge und Vorlagebehälter zu verwalten. Diese Objekttypen wurden bereits 
in den Kapiteln Druckerhöhungsanlagen und Wasserspeicher erläutert. Die Informatio-
nen zum Datenumfang sind dort zu entnehmen. 
 
 
5.6.3 Pumpwerke in IWIS QM 
 
Für Pumpwerke werden in IWIS QM als Anlage PW gespeichert. Darunter werden die 
installierten Anlagenteile als Objekt aufgeführt. Welche Objekttypen einzusetzen sind 
und wie die Namensgebung erfolgen soll, wird in den Kapiteln 5.4.3 und 5.5.4 erläutert. 









Verwaltung der Anlagenarten in IWIS QM 56 
 
5.6.4 Wartungsvorgänge für Pumpwerke in IWIS QM 
 
Je nach Umfang der Ausrüstung eines Pumpwerkes sind die den Objekten zugeordneten 
Wartungsvorgänge abzuspeichern. Die Wartungseigenschaften sind den Kapiteln 5.4.4 





5.7.1 Erläuterungen zu Wasserfassungsanlagen 
 
Wasserfassungen sind Anlagen, die der Wassergewinnung aus Quellwasser, Grundwas-
ser oder Oberflächenwasser dienen. Die Herkunft des Wassers entscheidet über die Art 
der Gewinnung. Aus Quellen stammendes Wasser wird von Fassungssträngen aufge-
nommen und in Sammelschächte geleitet. Grundwasser wird in Sickergalerien und 
Brunnen gefasst und mittels Heberanlagen oder Pumpenwerken gefördert. Oberflä-
chenwasser wird Flüssen, Seen oder Talsperren entnommen (17). Je nach Beschaffen-
heit des Wassers ist eine Weiterbehandlung in Trinkwasseraufbereitungsanlagen not-
wendig. 
 
Um Wassergewinnungsanlagen errichten zu dürfen, ist bei der zuständigen Behörde ein 
Wasserrecht zu beantragen (23). Es regelt, welche Wassermenge welchem Gebiet ent-
nommen werden darf. Um die Verunreinigung der Quell- und Grundwässer zu verhin-
dern, weist die Behörde Trinkwasserschutzgebiete aus. 
 
Trinkwasserschutzgebiete werden, wie in Abbildung 27 zu erkennen ist, in drei Schutz-
zonen unterteilt. Zone I entspricht dem Fassungsbereich. Sie dient dem Schutz der Was-
sergewinnungsanlage und der unmittelbaren Umgebung vor jeder Art von Verunreini-
gung und Beeinträchtigung (24). Zone II heißt engere Schutzzone und unterstützt den 
Schutz vor pathogenen Mikroorganismen. Vom äußeren Rand der Zone bis zur Fas-
sungsanlage sollte die Fließzeit des Grundwassers 50 Tage aber mindestens 100 m be-
tragen (24). Zone III ist eine weitere Schutzzone, welche Schutz vor schwer abbaubaren 
chemischen oder radioaktiven Verschmutzungen bieten soll. Sie soll den gesamten 
Grundwasserkörper erfassen, aus dem Grundwasser der Fassungsanlage zufließt (24).  




Abbildung 27: Einteilung eines Trinkwasserschutzgebietes in Schutzzonen (23) 
 
 
5.7.2 Instandhaltungsmaßnahmen für Wasserfassungsanlagen 
 
Zur Instandhaltung einer Wassergewinnungsanlage ist ein Betriebsüberwachungsplan 
zu erstellen. Er enthält Daten wie Wasserstände, Volumenstrom sowie Förderhöhe und 
periodisch durchzuführende Kontrollen (25). Welche Daten laut DVGW erfasst werden 
sollen, ist Anhang 5 zu entnehmen.  
 
 
5.7.2.1 Kontrolle und Wartungen von Quellfassungen 
 
Quellen sind einmal im Monat durch Gebietsbegehungen zu kontrollieren. Die Häufig-
keit kann sich erhöhen, wenn die Quellschüttung häufiger zu messen ist. Behördliche 
Auflagen können die Kontrollzyklen verkürzen. Zusätzliche Begehungen werden erfor-
derlich, wenn besondere Vorkommnisse, wie Schneeschmelze, Starkregen oder Bau-
maßnahmen im Einzugsgebiet auftreten (26). Bei einer Begehung ist auf Unregelmä-
ßigkeiten wie Trübung, seitliche Wasseraustritte und Setzungen zu achten. Die Quell-
schüttung ist mit einem Mess-eimer und einer Stoppuhr zu messen und in ein Betriebs-
tagebuch einzutragen (26). 
 
Vor und nach dem Winter sollten die Schächte im Einzugsgebiet überprüft werden. Der 
Schacht ist inklusive des Einstiegsdeckels bzw. der Tür von außen und innen zu sichten. 
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Alle Zuläufe, Wasserkammern, Rohre, Armaturen und Entwässerungsleitungen sind zu 
überprüfen (26). Mängel sind zu notieren und schnellstmöglich zu beseitigen.  
 
 
5.7.2.2 Kontrolle und Wartung von Grundwasserfassungen 
 
Brunnen sind mindestens einmal monatlich aufzusuchen. Zusätzliche Begehungen wer-
den bei Hochwasser oder Bauarbeiten notwendig. Der Brunnenwasserstand ist zu über-
wachen. Es sind der Ruhe- und Betriebswasserspiegel, der Wasserzäherstand sowie be-
sondere Zustände wie Trockenlauf, Trübung, Pumpenstörungen und Rohrbrüche zu 
erfassen. Der Wasserrechtsbescheid kann die Durchführung zusätzlicher Messungen 
erforderlich machen. Bei zum Versanden neigenden Brunnen ist die Brunnentiefe zu 
ermitteln. 
 
Vor und nach dem Winter sind die Brunnenbauwerke und das Einzugsgebiet zu bege-
hen. Die Brunnen sind außen und innen zu überprüfen. Kontrolliert werden der Brun-
nenkopf, Rohre, Armaturen, Schalteinrichtungen, Entwässerungsleitung sowie Auslauf 
(26). Für notwendige Reparaturen ist ein Arbeitsplan zu erstellen.  
 
 
5.7.3 Wasserfassungsanlagen im ZWA 
 
Der ZWA Hainichen unterhält 40 Wasserfassungsanlagen. Durch die erteilten Wasser-
rechte dürfte jährlich insgesamt rund 4,1 Millionen m³ Wasser gefördert werden. Die 
tatsächliche Wasserentnahme liegt bei rund 3,5 Millionen m³. 
 
Als Stammdaten sind Informationen über  
 
 den Anlagennamen,  die Anlagennummer, 
 die Flussgebietsnummer,  das Datum des erteilten Wasser-
rechts, 
 die Werte über die geplanten Ta-
gesentnahmemengen 
 die genehmigte Gesamtentnahme-
menge pro Jahr, 
 die Werte der genehmigten Tages-
entnahmemengen, 
 Hoch- und Rechtswerte, 
 und die Nummer des erteilten 
Wasserrechts zu hinterlegen. 
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Es sollten ebenfalls die Informationen der technischen Anlagen hinterlegt werden. Der-
zeit stehen dazu keine Informationen zur Verfügung. 
 
 
5.7.4 Darstellung der Wasserfassungsanlagen in IWIS QM 
 
Für Fassungsanlagen ist in der dritten Ebene ein Anlagenteil „WFA“ anzulegen. Darun-
ter sind die Wasserfassungsanlagen nach der Art der Fassung zu unterscheiden. Dabei 
ist es möglich, dass einem Quellgebiet Quellfassungen und Grundwasserfassungen zu-
geordnet sind.  
 
Es konnte nicht abschließend geklärt werden, welche Informationen für die Fassungsan-
lagen zu hinterlegen sind. Das verhindert auch die Festlegung einer endgültigen Struk-
tur. Mit dem bisherigen Stand erscheinen nachfolgende Regelungen sinnvoll. 
 
 
5.7.4.1 Objekt Quellgebiet 
 
Quellgebiete sollten unter der Anlagenart WFA in der vierten Ebene eingeordnet wer-
den. Dort sind alle Informationen zum erteilten Wasserrecht zu hinterlegen. Für diese 
Objekte wurde der Objekttyp „Quellgebiet“ eingerichtet. Er beinhaltet die Stammkar-
teikarten. Als Objektname sollte die Anlagenbezeichnung genutzt werden. 
 
 
5.7.4.2 Objekt Quellfassungen QF 
 
Quellfassungen sind unter der Anlagenart „QF_Anlagenbezeichnung“ in der fünften 
Ebene einzugliedern. Sie tragen das Kürzel QF und nachstehend den Anlagennamen. 
Sollten einem Quellgebiet mehrere Fassungen angehören, sind diese einzeln aufzufüh-
ren. Das ist nötig, um die Rechts- und Hochwerte jeder Anlage zu hinterlegen. Für 
Quellfassungen wurde der Objekttyp „WFA QF“ mit den Standardkarteikarten angelegt.  
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5.7.4.3 Objekt Grundwasserfassungen GF 
 
Grundwasserfassungsanlagen sind ebenfalls in Ebene 5 unter der Anlagenart 
„TB_Anlagen-bezeichnung“ einzuordnen. Ihr Objektname beginnt mit dem Kürzel GF, 
dem sich der Anlagenname anschließt. Es ist der Objekttyp „WFA TB“ zu verwenden, 
der Stammkarten enthält.  
 
 
5.7.4.4 Objekt Pumpe in Tiefbrunnen 
 
Um die Informationen der installierten Pumpen zu erfassen, ist in der fünften Ebene 
ebenfalls ein Objekt mit dem Namen „P_Anlagenbezeichnung“ anzulegen. Ihm ist der 
Objekttyp „Pumpe ZWA“ zu zuweisen. 
 
Beispiele zur Erfassung von Quellgebieten zeigt Abbildung 28. 
 
    a) Quellgebiet mit drei Fassungsanlagen b) Grundwasserfassungsanlage mit Tiefbrunnen 
  
Abbildung 28: Quellgebiete in IWIS QM 
 
 
5.7.5 Wartungsvorgänge für Wasserfassungsanlagen in IWIS QM 
 
Die jährliche Begehung des Quellgebietes bzw. der Brunnenanlagen ist mit der War-
tungstätigkeit „Begehung Wasserfassungsanlagen“ zu speichern. Die zu hinterlegenden 
Wartungseigenschaften gehen aus Tabelle 11 hervor.  
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Tabelle 11: Wartungseigenschaften für die Begehung von WFA 
Wartungseigenschaft Festlegung für Begehung WFA 
Wartungsmodus jährlich 
Vorwarnzeit 30 Tage 






Als Wartungshinweise könnte die Funktionskontrolle der Brunnenpeilrohre; der Brun-
nentest; die Kontrolle des Bauwerkes, der Installation, der Blitzschutz- und Einbruch-






5.8.1 Erläuterung zu Trinkwasseraufbereitungsanlagen 
 
Trinkwasseraufbereitungsanlagen sind notwendig, um die Zusammensetzung des Was-
sers so zu verändern, dass es bei Abgabe an den Verbraucher den Vorschriften der 
Trinkwasserverordnung und der DIN 2000 entspricht (17). Je nach Beschaffenheit des 
Rohwassers sind unterschiedliche Verfahrensschritte durchzuführen. 
 
Die Wasseraufbereitung verfolgt zwei Hauptziele. Zum einen sollen die natürlichen 
Parameter des Wassers angepasst werden. Es muss für den menschlichen Gebrauch hy-
gienisch unbedenklich sein und sich für den technischen Gebrauch eignen. Um dieses 
Ziel zu erreichen, wird der Gleichgewichts-pH-Wert mittels Entsäuerung des Wassers 
eingestellt, Sauerstoff eingetragen, eine Enteisenung und Entmanganung vorgenommen 
und die Wasserhärte reduziert (11). Zum Anderen müssen anthropogene Stoffe entfernt 
werden. Durch Desinfektion können Viren und Bakterien abgetrennt oder getötet wer-
den (11). Vergleichsweise teure Verfahren wie Ionenaustausch, Denitrifikation, Absorp-
tion und Umkehrosmose müssen eingesetzt werden, um die von Landwirtschaft und 
Industrie in Kreislauf gebrachten Stoffe wie Nitrat, Schädlingsbekämpfungsmittel, or-
ganische Chlorverbindungen u. a. vom Wasser abzutrennen (11). 
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Die Qualität und Zusammensetzung von Quellwasser unterscheiden sich stark. Deshalb 
ist für nahezu jedes Wasservorkommen eine individuell zugeschnittene Aufbereitung 
notwendig. Tabelle 12 enthält eine Übersicht über Trinkwasseraufbereitungsverfahren. 
 
Tabelle 12: Übersicht über Trinkwasseraufbereitungsverfahren (11) 
Ziel der Aufbereitung Technik 
Vorreinigung  
 







Entfernung Schwebstoffe Entfernung 
suspendierter Stoffe  
 
Entfernung kolloidaler u. feinsuspen-
dierter Stoffe  
 









Belüftung im Sandfang  
 











Entmanganung Fällung  
Ozonung  
Filtration 
Entfernung und Veränderung organi-
scher Stoffe 
Ozonung  
Ozonung + UV  
H2O2 + UV 
Farbe, Geruch und Geschmack  
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Ozonung + UV  
H2O2 + UV 
Nitratentfernung Ionenaustausch  
Umkehrosmose  
Elektrodialyse  
Denitrifikation in Bioreaktoren 
Aufhärten Filtration  
Zugabe von Weißkalk 




Durch die Trinkwasserbehandlung fallen in Aufbereitungsanlagen schlammhaltige 
Wässer und Schlämme an. Bei Filterrückspülung ist mit 1-3 % des durchgesetzten 
Rohwassers zu rechnen (11). Die Schlämme weisen einen Wassergehalt von bis zu 
99 % auf und sollten entwässert werden. Je nach Zusammensetzung der Schlämme wird 
eine Behandlung notwendig, um die Grenzwerte der Abwasserverwaltungsvorschrift für 
Direkteinleiter einhalten zu können (11). Für die Behandlung des Abwassers sind aus 
der Abwassertechnik bekannte Behandlungsverfahren zu nutzen. Gegebenenfalls ist das 
Abwasser zwischen zu speichern. In diesem Fall sind Spülwasserbehälter vorzuhalten.  
 
 
5.8.1 Instandhaltungsmaßnahmen für TWA 
 
Trinkwasseraufbereitungsanlagen können sehr unterschiedlich und komplex aufgebaut 
sein. Allgemein gültige Instandhaltungsmaßnahmen können aus diesem Grund nicht 
definiert werden. Die Anlagen sind in ihre Komponenten aufzugliedern. Armaturen und 
Ventile sind nach den Vorschriften des DVGW zu warten. Große Anlagenteile wie Fil-
ter und Ionentauscher sind nach Angaben des Herstellers instandzuhalten. Generell ist 
der Betrieb der Trinkwasseraufbereitungsanlage so zu gewährleisten, dass die Versor-
gung der Bevölkerung mit Wasser, das den Grenzwerten der Trinkwasserverordnung 
entspricht, stets gesichert ist. Die ordnungsgemäße Aufbereitung ist durch regelmäßige 
Beprobungen zu bestätigen. 
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Es ist darauf zu achten, dass nur die Anlagenteile der TWA zugeordnet werden, die zur 
Wasseraufbereitung eingesetzt werden. An einigen Standorten befinden sich weitere 
Anlagentypen im gleichen Gebäude. Diese sind separat zu erfassen. 
 
 
5.8.2 Trinkwasseraufbereitungsanlagen im ZWA 
 
Der ZWA Hainichen unterhält 19 Trinkwasseraufbereitungsanlagen in denen täglich 
rund 2.500 m³ Trinkwasser aufbereitet werden. In Tabelle 13 sind die Standorte nach 
Meisterbereichen getrennt mit den zugehörigen Aufbereitungsverfahren und Kapazitä-
ten aufgeführt.  
 
Tabelle 13: Trinkwasseraufbereitungsanlagen des ZWA Hainichen 
Standorte Aufbereitungsverfahren Kapazität 
m³/d 
Meisterbereich TW Süd   
Borstendorf HB chemische Entsäuerungsfiltration 53 
Dittmannsdorf  Enteisenung / Entmanganung,  
chemische Restentsäuerung 
81 
Falkenau HB chemische Entsäuerungsfiltration 176 
Hammerleubsdorf Dosierung zur chemischen Entsäuerung 19 
Böhrigen PW Dosierung zur chemischen Entsäuerung 55 
Hainichen chemische Entsäuerungsfiltration 878 
Kriebethal TB Dosierung zur chemischen Entsäuerung 34 
Naundorf Entarsenung 20 
   
Meisterbereich TW Nord   
Arnsdorf/Penig Vorbehandlung und  
chemische Entsäuerungsfiltration 
611 
Breitenborn PW mechanische Entsäuerung  
Dosierung zur chemischen  
Restentsäuerung 
28 
Corba HB chemische Entsäuerungsfiltration 6 
Erlau/ Frankenau mechanische Entsäuerung,  
Enteisenung / Entmanganung,  
chemische Restentsäuerung 
146 
Holzhausen chemische Entsäuerungsfiltration 29 
Königsfeld HB Vorbehandlung und  
chemische Entsäuerungsfiltration 
147 
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Leupahn HB mechanische Entsäuerung,  
Schwebstofffiltration,  
Entmanganung,  
chemische Restentsäuerung  
Denitrifikation im Ionentauscherverfahren 
28 
Mutzscheroda chemische Entsäuerungsfiltration 22 
Schwarzbach Enteisenung / Entmanganung, 
chemische Restentsäuerung 
50 
Weißbach HB chemische Entsäuerungsfiltration 11 
Wernsdorf PW Dosierung zur chemischen Entsäuerung 119 
 




5.8.3 Darstellung der Trinkwasseraufbereitungsanlagen in IWIS QM 
 
Der komplexe Aufbau von Trinkwasseraufbereitungsanlagen macht es notwendig, die 
Anlagenteile einzeln in IWIS QM aufzunehmen. Der Baumstruktur soll entnehmbar 
sein, aus welchen Teilen eine Anlage aufgebaut ist.  
 
Für eine gute Auswertbarkeit sind die Anlagenteile verschiedenen Objekttypen zuzu-
ordnen. Um alle wichtigen Anlagenteile der Trinkwasseraufbereitungsanlagen aufzu-
nehmen, müssen Begehungen erfolgen.  
 
Die Datenaufnahme ist im Rahmen der Diplomarbeit nicht möglich. 
 
 
5.8.4 Wartungsvorgänge für TWA in IWIS QM 
 
Die einzugebenden Wartungsvorgänge richten sich nach dem Aufbau der Trinkwasse-
raufbereitungsanlage. Jede Anlage ist einzeln zu betrachten. Informationen zur Einar-
beitung von Pumpen, Wasserspeichern, Be- und Entlüftungsventilen, speicherprogram-
mierbaren Steuerungen und Hebezeugen sind den entsprechenden Kapiteln zu entneh-
men.  
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6 Testgebiet Wasserversorgung Hainichen 
 
Zum Wasserversorgungsgebiet Hainichen zählen die Ortslagen Hainichen und Lan-
genstriegis. Die Netzstruktur dieses Gebietes ist schematisch im Anhang 2 mit Hilfe von 
Grundschaltbildern dargestellt.  
 
Im Grundschaltbild 1028 ist erkennbar, dass aus dem Quellgebiet QG Hainichen Was-
ser gewonnen und in das Speicherbecken bzw. in einen Tiefbehälter Tbh geleitet wird. 
Aus dem Tiefbehälter wird das Rohwasser mittels Pumpanlage PW in die Trinkwasse-
raufbereitungsanlage TWA gepumpt. Das aufbereitete Wasser wird in den Hochbehälter 
HB Schneiderhäuser transportiert. Außerdem ist dem Schema zu entnehmen, dass 
Fernwasser aus der Talsperre Lichtenberg herangeführt wird, welches den Hochbehälter 
HB Langestraße speist und für die Versorgung der Einwohner von Langenstriegis sorgt. 
Im Speicherbecken werden Quellwasser und Fernwasser gemischt. Es ist erkennbar, 
dass das Fernwasser in die Versorgungsgebiete Bockendorf/Eulenberg/Riechberg und 
nach Frankenberg geleitet wird. Insgesamt sind 7 Bruttowasserzähler installiert.  
 
Dem Grundschaltbild für das System Hainichen kann entnommen werden, dass der 
Hochbehälter Schneiderhäuser Wasser aus der Trinkwasseraufbereitungsanlage Lan-
genstriegis erhält. Er versorgt ganz Hainichen mit Trinkwasser. Für das Versorgungsge-
biet Ottendorfer Hang ist der Versorgungsdruck zu gering und muss über eine Drucker-
höhungsanlage angehoben werden. Die Versorgungsgebiete Schlegel/Arnsdorf und 
Pappendorf/Berbersdorf werden ebenfalls mit dem Wasser aus Langenstriegis versorgt. 
In der Ortslage Hainichen sind 13 Bruttowasserzähler eingebaut. 
 
Die Anzahl und die Einbauorte der Be- und Entlüftungsventile sind den Grundschaltbil-
dern nicht entnehmbar. Dennoch ist diese Anlagenart wegen ihrer Bedeutung zur Siche-
rung der Druckverhältnisse in den Leitungen mit zu erfassen. Es ist der bisher gepflegte 
Datenstamm in IWIS QM zu übernehmen. 
 
Wie die Anlagenarten den Ortschaften in IWIS QM zu zuordnen sind, ist Abbildung 29 
zu entnehmen. Sie sind unter den Ortsnamen alphabetisch gelistet. 
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Abbildung 29: Anlagenarten des Testgebietes in IWIS QM 
 
Die Erläuterungen zu den einzelnen Anlagen folgen dem Weg des Wassers von der 
Quelle bis zum Verbraucher. Die zu verwendenden Objekttypen und zu hinterlegenden 
Anlageninformationen entsprechen den Angaben von Kapitel 5. 
 
 
6.1 Wasserfassungsanlage der Wasserversorgung Hainichen 
 
6.1.1 WFA Hainichen in der Projektübersicht 
 
Im Wasserversorgungsgebiet Hainichen befindet sich das Quellgebiet Hainichen. In drei 
Tälern werden dem Erdreich mittels Quellfassungsanlagen Wasser entnommen und zur 
Trinkwasseraufbereitungsanlage bzw. zum Speicherbecken Langenstriegis transportiert. 
Die Anzahl der Täler wurde beim Anlegen der Baumstruktur berücksichtigt, siehe Ab-
bildung 30. 
 
Abbildung 30: WFA des QG Hainichen in IWIS QM 
 
Zur Ablage der allgemeinen Informationen, wie erteiltes Wasserrecht mit den maxima-
len Entnahmemengen, dient das Objekt „QG Hainichen Tal A, B, C“. Die drei Täler 
werden einzeln als Quellfassungen hinterlegt. Auf diese Weise sind die Hoch- und 
Rechtswerte pro Tal speicherbar. Wartungsvorgänge können zu dem separat hinterlegt 
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werden. Bei statistischen Auswertungen wird erkennbar, welcher Quellstrang die meis-
ten Probleme bereitet und stärker überwacht werden muss.  
 
 
6.1.2 WFA Hainichen in der Wartungsübersicht 
 
Für die Wasserfassungsanlagen ist der Wartungsvorgang „Begehungen Wasserfas-
sungsanlagen“ abzuspeichern. Es sollten zwei Begehungen getrennt nach Frühjahr und 
Herbst hinterlegt werden, die jährlich zu wiederholen sind. Dadurch sind die beiden 
Termine unabhängig voneinander. Beim Blick auf die Aufgaben des Jahres bleibt er-
kennbar, welche Wartungen tatsächlich durchgeführt werden müssen. Abbildung 31 
zeigt, wie die Wartungsvorgänge Begehung dargestellt werden. 
 
Eine weitere Möglichkeit wäre die halbjährliche Wiederholung dieses Vorgangs. Bei 
Terminverschiebungen besteht jedoch die Gefahr, dass die nächste Wartung nicht 
durchgeführt werden kann, weil es die Witterungsverhältnisse nicht zulassen. 
 
 
Abbildung 31: Wartungsvorgänge für WFA in der Wartungsübersicht 
 
 
6.2 Speicherbecken Langenstriegis 
 
6.2.1 Speicherbecken Langenstriegis in der Projektansicht 
 
Das Speicherbecken Langenstriegis ist ein offener Behälter mit einem Fassungsvolumen 
von 30.000 m³. Es wird mit dem Rohwasser des Quellgebietes Hainichen und Fernwas-
ser aus der Talsperre Lichtenberg gespeist. Zur Förderung des Wassers in die TWA 
werden drei Pumpen eingesetzt, die von einer SPS gesteuert werden. Diese Struktur 
Testgebiet Wasserversorgung Hainichen 69 
 
spiegelt sich in der Anordnung der Objekte in IWIS QM wieder, vergleiche Abbildung 
32. 
 
Abbildung 32: Speicherbecken Langenstriegis in IWIS QM 
 
 
6.2.2 Speicherbecken Langenstriegis in der Wartungsübersicht 
 
Für diese Anlage wird kein Wartungsvorgang hinterlegt. Da es sich bei dem Becken um 
ein offenes Gewässer handelt, ist keine Reinigung wie bei Hochbehältern erforderlich. 
Das Gelände wird gepflegt, um den Eintrag von Nährstoffen zu minimieren. Eine War-
tung für die Unterwasserpumpen muss nicht hinterlegt werden, da diese schadensorien-
tiert gewartet werden. Die SPS wird über die Trinkwasseraufbereitungsanlage über-
wacht, eine separate Wartung muss nicht erfolgen. 
 
 
6.3 Trinkwasseraufbereitungsanlage Langenstriegis 
 
6.3.1 TWA Langenstriegis in der Projektansicht 
 
In der Trinkwasseraufbereitungsanlage Langenstriegis wird das Quellwasser aus den 
Tälern A, B und C aufbereitet. Das Rohwasser wird zunächst in einem Tiefbehälter mit 
einer Größe von 40 m³ zwischengespeichert. Aus diesem Behälter fördern zwei Pumpen 
das Wasser zu vier Schnellfilterkesseln. Das aufbereitete Wasser wird in den Hochbe-
hälter Schneiderhäuser gefördert. Zur Rückspülung der Filter kommt ein Luftspülgeblä-
se zum Einsatz. Das entstehende Abwasser wird in ein Absetzbecken geleitet. Be- und 
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Entlüftungsventile sorgen dafür, dass Luft aus dem System entweichen kann. Die ge-
samte Anlage wird über die SPS gesteuert. Ein Kettenzug kommt bei Reparaturen an 
Filterkessel und Pumpen zum Einsatz. 
 
In Abbildung 33 sind die Komponenten der Trinkwasseraufbereitungsanlage zu erken-
nen. Die einzelnen Anlagenarten bilden die Grundlage zur Strukturierung. Gleiche Ob-
jekttypen werden zusammen unter einer Anlagenart erfasst. Alle Informationen sind 
anlagenspezifisch in den jeweiligen Objekten abzulegen. 
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6.3.2 TWA Langenstriegis in der Wartungsübersicht 
 
Mit den derzeitig verfügbaren Informationen können für die Behälter, die Be- und Ent-
lüftungsventile, den Kettenzug und die Pumpen des Pumpwerkes Wartungsvorgänge 




























Abbildung 34: Wartungsvorgänge der TWA Hainichen in der Wartungsübersicht 
 
Ob und welche Wartungsvorgänge für die Filterkessel und Gebläse abgelegt werden 
müssen, dazu kann mit dem derzeitigen Informationsstand keine Aussage gemacht wer-
den. Da im normalen Betriebsdienst die speicherprogrammierbare Steuerung regelmä-
ßig auf ihre Funktionstüchtigkeit geprüft wird, ist kein Wartungsvorgang anzulegen. 
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6.4 Hochbehälter im Versorgungsgebiet Hainichen 
 
6.4.1 HB in der Projektansicht 
 
Die zwei Hochbehälter sind in den Orten anzulegen, an denen sich ihr Standort befindet. 
Die Kammern werden als Anlagenteile hinterlegt. Informationen, die für den gesamten 
Hochbehälter zutreffen, werden in einem Objekt „HB Ort Name gesamt“ hinterlegt. 
Welche Struktur anzulegen ist, kann Abbildung 35 entnommen werden.  
 
    
Abbildung 35: HB des Versorgungsgebietes Hainichen in IWIS QM 
 
 
6.4.2 HB des Wasserversorgungsgebietes Hainichen in der Wartungsübersicht 
 
Für jede Kammer ist ein Wartungsvorgang mit der Wartungsaktivität Reinigung anzule-
gen. Im Versorgungsgebiet Hainichen sind es drei Kammern, demnach müssen auch 









Abbildung 36: Wartungsvorgänge der HB des Versorgungsgebietes Hainichen 
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6.5 Druckerhöhungsanlage Hainichen 
 
6.5.1 DEA Hainichen in der Projektansicht 
 
Die Druckerhöhungsanlage Hainichen erhöht den Druck das Wasser für das Wohnge-
biet Ottendorfer Hang. Abbildung 37 zeigt die Hauptkomponenten der Druckerhö-
hungsanlage. Der Anlagenbestand umfasst vier Pumpen, einen Druckkessel und eine 
speicherprogrammierbare Steuerung. Diese Anlagen sind einzeln aufgeführt, um zuge-
hörige Daten hinterlegen zu können. Für Informationen, die die gesamte Anlage betref-
fen und Wartungsvorgänge, die anlagenteilübergreifend durchgeführt werden, ist die 
Datenablage im Objekt „DEA gesamt Hainichen“ vorgesehen. 
 
 
Abbildung 37: Struktur der DEA Hainichen in IWIS QM 
 
6.5.2 DEA Hainichen in der Wartungsübersicht 
 
Abbildung 38 zeigt die angelegten Wartungen für die DEA Hainichen. Ihr ist zu ent-
nehmen, dass für die Druckerhöhungsanlage zwei Wartungsvorgänge hinterlegt wurden. 
Für das gesamte Objekt wurde die Wartung durch den Hersteller der Pumpen vermerkt. 





Abbildung 38: Wartungsvorgänge DEA Hainichen in der Wartungsübersicht 
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6.6 Wasserzähler im Wasserversorgungsgebiet Hainichen 
 
6.6.1 WZ des Versorgungsgebietes Hainichen in der Projektansicht 
 
Den Grundschaltbildern 1020 und 1028 ist zu entnehmen, dass im gesamten Versor-
gungsgebiet 20 Bruttowasserzähler eingebaut sind. Diese sind durch Systemnummern 
eindeutig identifizierbar. Sie wurden unter den jeweiligen Ortslagen als eigene Anla-
genart abgespeichert. Da es sich um eine einteilige Anlagenart handelt, ist nur ein Ob-
jekt pro Zähler anzulegen. Abbildung 39 enthält die Wasserzählerobjekte, die sich in 
den Orten Hainichen und Langenstriegis befinden. Verrechnungszähler sind durch das 
V vor dem Kürzel WZ zu erkennen. Durch die eingeschränkte Feldlänge mussten die 
Bezeichnungen stark abgekürzt werden. Die Bedeutung der Kürzel dem Abkürzungs-
verzeichnis zu entnehmen. 
 
 
Abbildung 39: WZ des Wasserversorgungsgebietes in IWIS QM 
 
 
6.6.2 WZ des VG Hainichen in der Wartungsübersicht 
 
Da nur für Wasserzähler, die zur Verrechnung eingesetzt werden, eine Austauschpflicht 
besteht, sind für das Versorgungsgebiet Hainichen nur zwei Wartungsvorgänge zu er-
fassen. Diese sind in Abbildung 41 erkennbar. 
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Abbildung 40: Wartungsvorgang Austausch WZ in der Wartungsübersicht 
 
 
6.7 Be- und Entlüftungsventile im Versorgungsgebiet Hainichen 
 
6.7.1 BEV des Versorgungsgebietes in der Projektansicht 
 
Im Wasserversorgungsgebiet ist ein Be- und Entlüftungsventil als eigenständige Anla-
genart zu erfassen. Die Strukturierung wird in Abbildung 41 verdeutlicht. In der Ortsla-
ge Hainichen sind keine BEV eingebaut. 
 
 
Abbildung 41: BEV des Wasserversorgungsgebietes Hainichen in IWIS QM 
 
6.7.2 BEV des VG Hainichen in der Wartungsübersicht 
 
Im Versorgungsgebiet Hainichen ist nur ein Be- und Entlüftungsventil eingebaut, dass 
nicht direkt einer Anlage zu zuordnen ist. Für dieses Objekt wurde eine jährliche War-






Abbildung 42: BEV in der Wartungsübersicht 
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7 Erstellen von Statistiken 
 
Um die Informationen, die unter den Objekten in den Karteikarten hinterlegt wurden 
einer statistischen Auswertung zu unterziehen, stellt IWIS QM das Unterprogramm Sta-
tistik zur Verfügung. Auswertungen können programmintern oder durch Datenexport 
nach Microsoft Excel erfolgen. 
 
 
7.1 Programminterne Auswertung 
 
Es können im Unterprogramm IWIS Statistik Auswertungen vorgenommen werden. 
Durch Klick auf die aus der Projektübersicht bekannte Baumstruktur, lassen sich Objek-
te, zu denen eine Auswertung erfolgen soll, leicht anwählen. Es erscheinen ein Dia-
gramm und eine Tabelle mit den zugrundegelegten Werten.  
 
Diese Art der Auswertung scheint ideal zu sein. Daten werden aus der vertrauten Pro-
grammebene ausgewählt und automatisch in Tabellen und Diagrammen dargestellt. Es 
ist nicht notwendig, ein weiteres Programm zur Auswertung heranzuziehen und dessen 
Bedienung zu erlernen.  
 
Leider sind die Kriterien, nach denen die Auswertung erfolgen kann, stark einge-
schränkt. Es wird nur eine Auswertung auf Basis der Projektübersicht, der Kostenstel-
len, der Objekttypen und des Wartungspersonals ermöglicht. Dabei werden nur die ab-
gelegten Daten zur kalkulierten und realen Arbeitszeit, zu Kosten nach Kostenarten, zu 
Kosten und Budget, zur Anzahl der Wartungen und zu Stillstandszeiten berücksichtigt.  
 
Diese Kriterien sind nicht ausreichend für die Erfordernisse des Zweckverbandes. Er 
benötigt beispielsweise die Auswertbarkeit der Bestandszahlen nach Anlagenarten, Or-
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7.2 Programmexterne Auswertung  
 
Daten können aus IWIS QM in das Programm Microsoft Excel exportiert werden. Zu-
vor ist der Datenstamm einzugrenzen. Der Benutzer kann entscheiden, welchen Aus-
wertungszeitraum er betrachten möchte. Zusätzlich kann eine Eingrenzung der Informa-
tionen auf die Stammdaten der Objekte, der Wartungsdaten sowie der Rücklaufdaten 
der Wartungsvorgänge und den Ersatzteilen, die in Wartungen verwendet wurden, er-
folgen. 
 
Der Export erfolgt problemlos. Dennoch ist auch diese Form der Auswertung nicht aus-
reichend. Der Datenumfang, der nach Microsoft Excel verschoben wird, genügt den 
Bedürfnissen des Zweckverbandes nicht. Es werden nur die Daten aus den Karteikarten 
Allgemein, Verwaltung und Wartung übergeben. Die Informationen aus den anderen 
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8 Ersatzteilverwaltung und -bestellung über den IWIS QM Lager-
manager 
 
IWIS QM bietet die Möglichkeit Ersatzteile zu verwalten und zu bestellen. Für die An-
lagenart Druckminderventile soll geprüft werden, ob die Ersatzteilverwaltung und -
beschaffung durch die Programme IWIS QM und IWIS Lagermanager vorgenommen 





Für die Verwaltung der Ersatzteile sollte ein Verantwortlicher benannt werden, der die 
Eingabe der Ersatzteildaten übernimmt. Auf diese Weise können doppelte Einträge 
vermieden und Änderungen der Daten schneller eingearbeitet werden. Es ist notwendig, 
die Bezeichnungen der Hersteller und die Bestellnummern aus den Bestellkatalogen zu 
übernehmen. Mitarbeiter, die die Ersatzteile den Objekten und somit den Wartungsvor-
gängen zu zuordnen haben, müssen allein an der Bezeichnung der Ersatzteile erkennen, 
welchem Bauteil sie zu zuordnen sind. Der Lagermanager sollte somit die Bestellkata-
loge wiedergeben.  
 
Jedem Objekt und jedem Wartungsvorgang können Ersatzteile zugewiesen werden. Die 
Ersatzteile werden in einer Liste hinterlegt, die unter der Karteikarte Ersatztei-
le/Material über den Ersatzteilkatalog erreichbar wird. Die in der Ersatzteilliste enthal-
tenen Informationen werden aus der Projektansicht in den Lagermanager übertragen. 
Änderungen in der Ersatzteilliste werden in den Ersatzteilkatalog und den Lagermana-
ger übergeben.  
 
Die wichtigsten Daten zur Verwaltung der Ersatzteile sind die Informationen zu Arti-
kelnummer und Artikelbezeichnung. Über den Ersatzteilkatalog ist die freie Vergabe 
der Ersatzteilnummern ohne weiteres möglich. Es steht ein Eingabefeld mit 12 Zeichen 
zur Verfügung.  
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Das Feld für den Ersatzteilnamen hat eine Länge von 40 Zeichen. Alle relevanten In-
formationen zur genauen Erkennung des Ersatzteiles müssen aus der Artikelbezeich-
nung hervorgehen.  
 
Weitere Daten sind zur Verwaltung der Ersatzteile in IWIS QM nicht unbedingt erfor-
derlich, da, wie in Abbildung 43 erkennbar, in den Ersatzteilkatalog der Projektüber-
sicht nur der Ersatzteilname und Ersatzteilnummer übergeben werden.  
 
 
Abbildung 43: Ansicht Ersatzteilkatalog in der Karteikarte Ersatzteile/Material 
 
Die Zuweisung der Ersatzteile zu den Objekten ist die Voraussetzung, um einzelnen 
Wartungsvorgängen Ersatzteile zu zuteilen. Denn beim Anlegen eines Wartungsvor-
ganges enthält der Ersatzteilkatalog, wie in Abbildung 44 dargestellt, nur die Ersatztei-
le, die in der Karteikarte Ersatzteile/Material hinterlegt wurden.  
 
Wurde ein Ersatzteil einem Wartungsvorgang zugeteilt, erscheint es auf dem Laufzettel, 
der zu dem Vorgang ausgedruckt werden kann. Den Mitarbeiter des ZWA ist es da-
durch möglich zu erkennen, welche Materialien zu diesem Vorgang benötigt werden. 
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Abbildung 44: Ersatzteilkatalog in der Karteikarte Wartungsvorgänge 
 
Quittierte Ersatzteile werden automatisch aus dem Lagerbestand ausgebucht und der 
Vorgang in der Objekthistorie hinterlegt. Dadurch ist es möglich rückwirkend zu erken-
nen, welche Ersatzteile eingebaut wurden. Der Ein- und Ausgang von Ersatzteilen kann 
über eine separate Ansicht verfolgt werden. 
 
 
8.2 Bestellung von Ersatzteilen 
 
Über den Lagermanager sind Bestellformulare in Microsoft Word erzeugbar. Um den 
Export der Daten auszulösen, muss ein Ersatzteil ausgewählt werden. Für diesen Artikel 
wird ein Bestellformular erzeugt. Aus den allgemeinen Daten wird der Absender über-
nommen. Die restlichen Informationen stammen aus dem Lagermanager. Sie entstam-
men den Karteikarten des Ersatzteils, für welches die Bestellung ausgelöst wurde. Ab-
bildung 45 zeigt einen solchen Bestellschein. Es ist zu erkennen, dass die Artikelbe-
zeichnung, der Preis und die Kundennummer sowie der Daten des Lieferanten einge-
spielt werden. Der Preis wird automatisch berechnet und die Mehrwertsteuer, soweit 
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8.3 Ersatzteilverwaltung und -bestellung für Druckminderventile 
 
8.3.1 Ersatzteilverwaltung für DMV 
 
Die Verwaltung der Informationen zu den Ersatzteilen der Druckminderventile ist über 
IWIS QM und IWIS Lagermanger möglich. Alle relevanten Daten können in den be-
reitgestellten Karteikarten verarbeitet werden. Das Eingabefeld für die Artikelnummer 
ist für die Ersatzteilnummer gerade ausreichend. Die Artikelbezeichnungen für Druck-
minderventile sind relativ lang. Nur mit Hilfe von Abkürzungen ist es möglich alle not-
wendigen Informationen abzulegen. 
 
 
8.3.2 Ersatzteilbestellung für DMV 
 
Die Bestellung von Druckminderventilen ist über den IWIS Lagermanager nur nach 
Ergänzung der Ersatzteilnummer im Bestellformular durchführbar.  
 
Nachteilig ist ebenfalls, dass nur ein Artikel pro Formular ausgewiesen wird. Da im 
Zweckverband meist unterschiedliche Druckminderventile eines Herstellers auf einmal 
bestellt werden, ist es notwendig, mehrere Ersatzteile auf einer Bestellung auszuweisen. 
 
Nur wenn diese Änderungen durchgeführt werden, ist es für den Zweckverband sinn-
voll, die Bestellung über den Lagermanager durchzuführen.  
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9 Veränderungsvorschläge für IWIS QM 
 
Während der gesamten Diplomarbeitsphase wurde mit dem Gründer von IWIS QM, 
Herrn Graupe, enger Kontakt gehalten. Nachdem erkennbar wurde, dass Erweiterungen 
und Anpassungen für die Nutzung von IWIS QM notwendig sind, wurde in einem per-
sönlichen Gespräch geklärt, welchen Standpunkt die Softwarehersteller zu Änderungen 
haben. Herr Graupe hat bestätigt, dass Änderungen zugelassen werden, wenn diese von 
mehreren Nutzern gewünscht sind. Desweiteren werden Vorschläge eingearbeitet, wenn 
diese den Programmzustand generell verbessern. Es wurde betont, das IWIS QM wei-
terhin für alle Branchen nutzbar und keine Speziallösung für Wasserversorger sein soll. 
Änderungsvorschläge sollten zusammengefasst und an Herrn Graupe weitergeleitet 
werden. Die für den Zweckverband wichtigsten Änderungen werden nachfolgend für 





Die Zeichenlänge der Felder Objektname und Bezeichnung in der Karteikarte Allge-
mein sollten verlängert werden, da zur genauen Kennung viele Informationen eingefügt 
werden müssen. 
 
Der Zweckverband muss selbst dann noch Anlagen instand halten, wenn diese nicht 
mehr in Betrieb sind. Wenn Anlagen stillgelegt werden, können diese demnach nicht 
einfach aus IWIS QM gelöscht werden. Durch das Einfügen eines Wahlfeldes in der 
Karteikarte Allgemein könnte der Zustand der Anlage leicht kenntlich gemacht werden. 
Wie dieses Feld angeordnet sein könnte, ist Abbildung 46 entnehmbar. Exportierte Da-
ten können sich auf diese Weise leicht filtern lassen.  
 
Für den Zweckverband sind die Hoch- und Rechtswerte sehr wichtige Angaben. Sie 
definieren genau, wo sich ein Objekt befindet. In erteilten Rechten der Behörden wer-
den diese Werte festgelegt. Aus diesem Grund ist das Hinterlegen der Hoch- und 
Rechtswerte in der ersten Karteikarte sinnvoll. Zusätzlich könnte auf diese Weise eine 
direkte Verbindung zum grafischen Informationssystem GIS hergestellt werden. Das 
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Hinterlegen des GIS-Namen für das Objekt ermöglicht eine schnelle Suche in GIS. Ab-
bildung 46 enthält ein Gestaltungsbeispiel für das Einfügen der Hoch- und Rechtswerte. 
 
 
Abbildung 46: Veränderungsvorschläge in der Karteikarte Allgemein 
 
Zukünftig sollen Daten zu USV und zugeordnete Batterien erfasst werden. Gegenwärtig 
ist dafür keine Karteikarte geeignet. Deshalb sollten zwei neue Karteikarten eingefügt 
werden, deren Aufbau den Abbildungen 47 und 48 entnommen werden kann. 
 








Abbildung 48: Gestaltungsvorschlag für die Karteikarte Batterien 
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Die Suchfunktionen sollten erweitert werden. Es sollte die Möglichkeit eingeräumt 
werden nach Feldinhalten in den einzelnen Karteikarten zu suchen. Suchergebnisse 
werden derzeit unübersichtlich nacheinander angesteuert. Eine Ergebnisliste von der das 
gewünschte Objekt direkt anwählbar ist, würde die Suche erheblich beschleunigen. 
 
In der Karteikarte Anwenderdaten können Laufzettel frei gestaltet werden. Die Auswahl 
der verwendbaren Datenbankfelder ist jedoch auf die Karteikarten Allgemein, Verwal-
tungsdaten und Prüf- und Messwerte beschränkt. Die Datenauswahl sollte auf alle La-
schen erweitert werden, sonst ist diese Funktion für den Zweckverband nicht ausrei-
chend nutzbar.  
 
Wie bereits im Kapitel Ersatzteilverwaltung und -bestellung angeführt, sollte eine Fil-
terfunktion in die Ersatzteilliste des Ersatzteilkatalogs eingearbeitet werden. Die Ersatz-





Der Objektname sollte in einer separaten Spalte erscheinen, die alphabetisch sortierbar 
ist. Wartungsvorgänge sollten einzeilig dargestellt werden.  
 
Der vom Programm erzeugte Laufzettel ist in der jetzigen Form nicht einsetzbar. Die 
Schrift ist zu klein. Es sind zu viele Angaben enthalten, die nicht benötigt werden. Ein 
frei gestaltbarer Laufzettel wäre sicher für viele IWIS QM Nutzer ein Gewinn. 
 






Damit das Unterprogramm Statistik den Ansprüchen zur Auswertung der Anlagenin-
formationen genügt, muss der Datenexport erweitert werden. Es sollten alle Daten aus 
allen Laschen übertragen werden. Ideal wäre die Wahl pro Lasche und das Einfügen 
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einer Filterung nach Anlagenteil, Objektname, Objekttyp und Ort. Abbildung 49 zeigt, 
wie die Änderungen eingefügt werden könnten.  
 
 
Abbildung 49: Veränderungsvorschläge für den Datenexport im Unterprogramm Statistik 
 
Bis jetzt ist der Ersatzteilexport nur für quittierte Wartungen möglich. Für Bestellungen, 
die vor den Instandhaltungsmaßnahmen durchgeführt werden müssen, ist der Datenex-





Eine Erweiterung der Zeichenlänge für die Eingabefelder Ersatzteilnummer und -be-
zeichnung ist sinnvoll und sollte umgesetzt werden. 
 
Die alphabetisch sortierte Ersatzteilliste erscheint bereits mit den Ersatzteilen der 
Druckminderventile unübersichtlich. Sollte sich der Zweckverband entscheiden, für 
weitere Anlagenarten Ersatzteile zu hinterlegen, muss durch den Hersteller eine Filter-
funktion in den Ersatzteilkatalog integriert werden. 
 
Im Lagermanager sollte erkennbar sein, welche Ersatzteile in der Zukunft benötigt wer-
den. Die Ausgabe dieser Information könnte  in einem neuen Feld mit der Bezeichnung 
„geplante Ersatzteile“ in der Karteikarte Lagermengen eingefügt werden.  
 
Es sollte die Möglichkeit eingeräumt werden, mehrere verschiedene Ersatzteile von 
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10 Schlussfolgerungen und Empfehlungen für die zukünftige Nutzung 
von IWIS QM 
 
10.1 Eignung von IWIS QM für die Zwecke des Zweckverbandes Hainichen 
 
Die Software IWIS QM ist zur Ablage der Anlageninformationen des Zweckverbandes 
Hainichen geeignet. Die ausgewählten Anlagearten können in das Programm eingear-
beitet werden. Die abteilungsübergreifende Verwendung der Daten ist gewährleistet. 
Das Ziel, Informationen zentral ablegen zu können wird erreicht. Der Bereitschafts-
dienst wird in die Lage versetzt die Anlagendaten einzusehen, bevor er die defekte An-
lage anfährt. Dadurch wird die Möglichkeit eröffnet, passende Ersatzteile bei der ersten 
Anfahrt mitzunehmen und Reparaturen schnell auszuführen. 
 
Um alle vorhandenen Daten der Anlagen so in IWIS QM zu erfassen, dass diese statis-
tisch auswertbar sind, müssen durch den Softwarehersteller die in Kapitel 9.1 vorge-
stellten Erweiterungen vorgenommen werden.  
 
Die statistischen Auswertungsmöglichkeiten, die IWIS QM bietet, sind ungenügend. Es 
können nicht ausreichend Informationen exportiert werden. Erweiterungen dieses Un-
terprogrammes sind unbedingt durchzusetzen. 
 
Wartungsdaten sind in IWIS QM gut erfassbar. Die Wartungsübersicht gibt einen guten 
Überblick auf die anstehenden Wartungsvorgänge. Sie kann bei Nutzung aller Möglich-
keiten, die das Programm bietet, eine sehr gute Grundlage für die Erstellung der Ar-
beitspläne bieten.  
 
Der Lagermanager ist nur eingeschränkt für die Zwecke des Zweckverbandes nutzbar. 
Die Verwaltung der Ersatzteile der Druckminderventile ist möglich. Ersatzteilinforma-
tionen können übersichtlich abgelegt werden. Ersatzteile weiterer Anlagenarten sollten 
erst nach Ergänzung eines Filters in der Ersatzteilliste erwogen werden. Das Bestellsys-
tem ist erst nach einer Überarbeitung, wie sie in Kapitel 8.3 erläutert wurde, verwend-
bar.  
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Weitläufige Anlagenarten, wie Rohrsysteme, sind durch IWIS QM nicht zufriedenstel-
lend erfassbar, da sie sich über ein größeres Areal erstrecken und nicht eindeutig zu 
einem Ort zu geordnet werden können. 
 
Für Trinkwasserschutzgebiete ist nur eine Erfassung der erteilten Rechte und techni-
schen Ausrüstung möglich. Dadurch wird die Ablage von Begehungen und Reparaturen 
ermöglicht. Die Umsetzung der in den Rechten erteilten Auflagen können nicht detail-





Während der Diplombearbeitung konnte eine geeignete Baumstruktur erstellt werden, 
die die Anlagenstruktur des Zweckverbandes Hainichen wiedergibt. Für die Anlagenar-
ten Druckminderventil, Be- und Entlüftungsventil, Wasserfassungsanlage, Druckerhö-
hungsanlage und den Anlagenteilen Pumpe, Druckkessel, SPS und Hebezeug wurden 
Anweisungen zur Dateneingabe erarbeitet. 
 
Die Ersatzteilverwaltung für Druckminderventile wurde vorbereitet. Es muss ein Fehler 
der Software behoben werden, damit die Eingabe fortgesetzt werden kann. 
 
Die Meister und die Werkstattschreiberinnen konnten durch Schulungen an das Pro-
gramm IWIS QM herangeführt werden. Sie wurden in die Lage versetzt, die Druckmin-
derventile als Objekt in der Projektübersicht anzulegen und die zugehörigen Stammda-
ten sowie deren Objekthistorie einzupflegen. Den Meistern ist es möglich, sich aus der 
Wartungsübersicht einen Überblick über zukünftige Wartungen zu verschaffen. 
 
Die Daten für Druckminderventile sind komplett in IWIS QM eingearbeitet worden. 
Die Einarbeitung der Be- und Entlüftungsventile steht kurz bevor. 
 
Von Bytestorm-System wurde dem Zweckverband zugesichert, dass ein großer Teil der 
Änderungen umgesetzt wird. Es werden Felder für Hoch- und Rechtswerte, USV- und 
Batteriedaten in die bestehenden Karteikarten eingearbeitet und Datenfelder vergrößert. 
Die Wartungsübersicht wird neu strukturiert. 
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10.3 Nutzungsempfehlungen für die Zukunft 
 
Durch den Erfahrungsaustausch mit der Süd Oberlausitzer Wasserversorgungs- und 
Abwasserentsorgungsgesellschaft mbH, die IWIS QM im Jahr 2009 zur Anlagenver-
waltung eingeführt haben, kann davon ausgegangen werden, dass zur Ersterfassung der 
Anlagenarten mit dem bisher festgelegten Datenumfang ca. 3 Jahre einzuplanen sind.  
 
In diesem Zeitraum sollte es eine der wichtigsten Aufgaben sein, die Meisterbereiche 
intensiv bei der Einarbeitung zu betreuen. Dadurch können Probleme beim Umgang mit 
der Software schnell gelöst und die Akzeptanz für das Programm erhöht werden. Die 
Mitarbeiter sollten spüren, dass ihr Mitwirken zur Entwicklung und Verbesserung der 
Software beiträgt. Änderungsvorschläge der Meisterbereiche, die sich während der Be-
arbeitung ergeben, sind auf Eignung und Umsetzbarkeit zu prüfen. Auf diese Weise 
kann IWIS QM als Arbeitsmittel Nummer eins bei der Datenspeicherung und War-
tungsplanung etabliert und sichergestellt werden, dass die hinterlegten Daten aktuell 
gehalten werden. Die Geschäftsleitung sollte durch klare Regelungen festlegen, wo die 
Anlageninformationen laufend zuhalten sind. 
 
Besondere Bedeutung kommt der einheitlichen Festlegung zur Dateneingabe zu, da die-
se die Voraussetzung ist, um fehlerfreie Auswertungen zu erhalten und abgelegte Daten 
schnell wiederzufinden. Regeln zur Datenerfassung sollten vom IWIS QM Administra-
tor in Zusammenarbeit mit den Meistern erstellt werden. Es müssen für jede Anlagenart 
Anweisungen definiert werden, aus denen hervor geht, in welches Datenfeld welche 
Anlageninformation einzutragen ist.  
 
Die Mitarbeiter der Meisterbereiche sollten nach und nach in die Unterprogramme von 
IWIS QM eingeführt werden, damit diese die Vorzüge der Programmnutzung erkennen. 
Wichtig sind hierbei die Wartungsübersicht und die Statistik. Nur wenn diese Pro-
gramme in den Arbeitsalltag integriert werden, kann eine vollständige Ablösung des 
alten Systems erfolgen. 
 
Grundsätzlich ist es möglich Objekte für die Anlagenarten anzulegen, ohne alle Anla-
geninformationen vorliegen zu haben. Um aber die Qualität der eingegebenen Daten zu 
erhöhen, ist es empfehlenswert die vorhandenen Bestandsdaten durch die Meisterberei-
che auf Aktualität überprüfen zu lassen und gegebenenfalls Ergänzungen vorzunehmen. 
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Notwendig ist dies vor allem für Trinkwasseraufbereitungsanlagen, Wasserfassungsan-
lagen, Wasserspeicher, Pumpwerke und Wasserzähler.  
 
Weiterhin sind den Ortslagen die Anlagen konkret zu zuordnen. Dies ist notwendig, 
weil auf den Grundschaltbildern die Orte teilweise ineinander übergehen und einige 
Anlagen auf mehreren Grundschaltbildern dargestellt werden. 
 
Für die Vergabe der Inventarnummern muss eine meisterbereichsübergreifende Rege-
lung getroffen werden. Für Druckminderventile und Druckerhöhungsanlagen ist dies 
bereits geschehen.  
 
Kleinen Anlagen sollte, wie bei den Wasserzählern, eine eindeutige Kennzeichnung in 
Form einer Nummerierung zugeordnet werden. Dadurch lassen sich die Anlagen besser 
identifizieren. 
 
Die Gestaltung der Baumstruktur ist so angelegt, dass den Anlagenarten weitere Anla-
genteile zugeordnet werden können. Dies erscheint sinnvoll für Anlagenkomponenten, 
die ebenfalls einer regelmäßigen Kontrolle unterliegen. Das gilt beispielsweise für 
Durchflussmessgeräte, Luftfilter, Chlordosierstationen, Messgeräte und deren Sonden, 
Bauwerke wie Gebäude und Schächte, Luftentfeuchter und Heizgeräte.  
 
Wenn ebenfalls die Daten zu Armaturen, wie Klappen, Schieber, Manometern und 
Überdruckventilen erfasst werden, sind gehäufte Defekte bei statistischen Auswertun-
gen erkennbar. Zudem wird die Ersatzteilbeschaffung vereinfacht, da alle nötigen In-
formationen über IWIS QM eingesehen und Bestellungen schnell ausgelöst werden 
können.  
 
In der Zukunft sollten auch Reparaturen und außergewöhnliche Ereignisse als War-
tungsvorgang aufgenommen werden, damit eine lückenlose Dokumentation aufgebaut 
und die dezentrale Datensammlung abgelöst werden kann.  
Die Erfassung der Energie- und Wartungs- bzw. Reparaturkosten in IWIS QM bietet 
den Vorteil durch Auswertungen Rückschlüsse auf Abnutzung und die Notwendigkeit 
eines Austauschs der Anlage ziehen zu können. Die Daten würden bei Erstellung von 
Kostenvergleichsrechnungen sofort zur Verfügung stehen.  
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Ob die Möglichkeit genutzt werden soll, die Kostenstellen auch für weitere Anlagenar-
ten zu erfassen und auf diese Weise eine Verknüpfung zum kaufmännischen System 
herzustellen, muss noch geklärt werden. 
 
 
10.4 Vorgehen bei der Umsetzung  
 
10.4.1 Prüfung von Updates/Upgrades 
 
Im ersten Quartal 2011 ist das Upgrade IWIS QM 7 geplant. Die Änderungen sind zu 
überprüfen und auf Eignung zu testen. Danach kann geklärt werden, 
 
 ob genügend Datenfelder implementiert wurden, um die Anlageninformationen 
optimiert hinterlegen zu können, 
 in wie weit der Bestellvorgang der Druckminderventile über den Lagermanger 
von IWIS QM vorgenommen werden kann, 
 welche neuen Auswertungsmöglichkeiten das Unterprogramm Statistik bietet, 
 ob die Karteikarte Anwenderdaten ausreichend Datenfelder bereithält, um einen 
Laufzettel erstellen zu können oder ob eine Anpassung speziell für den Zweck-
verband vorzunehmen ist. 
 
Auch in der Zukunft sollten Veränderungen vom IWIS QM Administrator überprüft und 
an Mitarbeiter herangetragen werden. 
 
Fehler in der Software müssen vom IWIS QM Administrator zusammengetragen und 
regelmäßig an den Softwarehersteller weitergeleitet werden. Veränderungen zur Anpas-
sung an die Bedürfnisse des Zweckverbandes sind anzustoßen. Durch den Kontakt mit 
anderen Nutzern von IWIS QM, wie beispielweise der SOWAG, können gemeinsame 
Probleme erkannt und Änderungswünsche zusammen an Bytestorm-System herangetra-
gen werden. Veränderungen können auf diese Weise schneller und kostensparender 
umgesetzt werden.  
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10.4.2 Ersterfassung der Anlagendaten 
 
Die Eingabe der Be- und Entlüftungsventile sollte zuerst erfolgen. So könnten die jährli-
chen Wartungen bereits 2011 über IWIS QM geplant werden. Der Datenumfang pro 
Ventil ist mit sechs Informationen relativ gering. Die bei der Eingabe der DMV erlern-
ten Arbeitsschritte können gefestigt werden. Wegen der hohen Stückzahl sollte ein Zeit-
raum von 2 bis 3 Monaten eingeplant werden.  
 
Als nächste Anlagenart sollten die Druckerhöhungsanlagen erfasst werden, um die im 
Herbst anstehenden Wartungen planen zu können. Durch den komplexeren Aufbau der 
Anlagen müssen entsprechend mehr Informationen hinterlegt werden. Für die Ersterfas-
sung der Daten sollten 3 bis 5 Monate veranschlagt werden. Da Druckerhöhungsanlagen 
die erste Anlagenart mit mehreren Objekttypen ist, sollte eine intensive Betreuung 
durch den IWIS QM Administrator erfolgen. 
 
Im zweiten Halbjahr 2011 ist die Erfassung der Informationen zu den Speicherbehältern 
zu veranlassen. Zuvor ist zu klären, ob die gewünschten Felder in IWIS QM eingearbei-
tet wurden. Ist dies nicht der Fall, muss entschieden werden, ob Ergänzungen speziell 
für den Zweckverband und gegen einen Aufpreis zu beauftragen sind oder ob die Abla-
ge der Daten in der Karteikarte Anwenderdaten den Anforderungen genügt. Die Bear-
beitungszeit wird sich durch den großen Umfang der Informationen über mindestens 
4 Monate erstrecken.  
 
Als weitere Anlagenart sind die Wasserzähler einzuarbeiten und für die Verrechnungs-
zähler Wartungsvorgänge anzulegen. Für die Eingabe sollte mit einem Zeitraum von ca. 
3 bis 4 Monaten gerechnet werden. Die Eingabe der Wasserzählerdaten ist den Spei-
cherbehälterdaten vorzuziehen, wenn noch keine abschließende Festlegung zur Ablage 
der Behälterinformationen gefunden wurde.  
 
Die allgemeinen Informationen zu den Wasserfassungsanlagen können in ca. 
2 Monaten erfasst werden. Sollen technische Informationen zu den Anlagen hinterlegt 
werden, ist der Zeitraum zu verdoppeln. 
 
Für Pumpwerke sollte die reine Eingabe in IWIS QM auf Grund des geringen Bestandes 
den Zeitraum von 2 Monaten nicht überschreiten. 
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Der Zeitraum der Datenerfassung für Trinkwasseraufbereitungsanlagen kann nur grob 
abgeschätzt werden, da bisher der Datenumfang nicht genau definiert ist. In Angesicht 
der Anlagengröße sollte mit mindestens 6 bis 12 Monaten gerechnet werden.  
 
Die Reihenfolge der Dateneingabe von WFA, PW und TWA sollte in Abhängigkeit der 





Die Meisterbereiche sollten im ersten Quartal 2011 den Umgang mit der Wartungsüber-
sicht erlernen. Die bereits eingepflegten Daten der Druckminderventile und Be- und 
Entlüftungsventile können verwendet werden, um den Nutzen des Programmes zu ver-
deutlichen. Den Mitarbeitern kann hierbei vermittelt werden, dass die Pflege der hinter-
legten Stammdaten dringend notwendig ist. Nach der Schulung zum Umgang mit der 
Wartungsübersicht sollte die Wartungsplanung der Druckminderventile über IWIS QM 
koordiniert werden. Es ist empfehlenswert, zur Kontrolle das bisherige Datenerfas-
sungssystem heran zu ziehen. Schwachstellen können auf diese Weise erkannt und be-
hoben werden. 
 
Für die Erfassung der Daten für SPS und USV sollte die Abteilung Elektrik befähigt 
werden, in IWIS QM Bestandsdaten einzupflegen und Wartungslisten zu erstellen.  
 
Alle Mitarbeiter, die IWIS QM nutzen sollen, müssen an das Programm heran geführt 
werden. Die Betreuung sollte einzeln erfolgen, damit die sich ergebenden Fragen ganz 
individuell nach dem jeweiligen Wissensstand beantwortet werden können.  
 
Schulungen zum Umgang mit dem Unterprogramm Statistik sollten erst durchgeführt 
werden, wenn IWIS QM 7 installiert wurde. Es sind alle Mitarbeiter zu schulen, die für 
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12.3 Anhang – Teil 3: Mitgliedskommunen des ZWA 
 
Mitgliedskommunen einschließlich OT des ZWA Hainichen mit der Aufgabe der Trinkwas-
serversorgung laut Trinkwasserversorgungskonzept vom August 2009 
 
Landkreis Mittelsachsen Landkreis Leipzig Erzgebirgskreis 
Altmittweida Colditz, nur OT Lastau Borstendorf 
Augustusburg Zschadraß Gornau, nur  
OT Dittmannsdorf 
Eppendorf  OT Hausdorf Grünhainichen 
Erlau  Erlbach  
Falkenau  Raschütz  
Flöha  Kaltenborn  
Frankenberg  Koltzschen  
Frankenstein  Terpitzsch  
Geringswalde  Zollwitz  
Hainichen  Zschirla  
Königsfeld    
Königshain-Wiederau   
Kriebstein   
Leubsdorf   
Lichtenau, nur OT 
Ottendorf-Krumbach 
  
Lunzenau   
Mittweida   
Niederwiesa   
Oederan   
Penig   
Rochlitz   
Rossau   
Seelitz   
Striegistal   
Wechselburg   










Mitgliedskommunen einschließlich OT des ZWA Hainichen mit der Aufgabe der Abwas-
serentsorgung laut Abwassersatzung vom 31. Dezember 2005 
 
Landkreis Mittelsachsen Landkreis Leipzig Erzgebirgskreis 
Altmittweida Colditz, nur OT Lastau Amtsberg 
Augustusburg Zschadraß Börnichen 
Eppendorf  OT Hausdorf Borstendorf 
Erlau  Erlbach Drehbach 
Falkenau  Raschütz Gornau, nur  
OT Dittmannsdorf 
Flöha  Kaltenborn Großolbersdorf 
Frankenberg  Koltzschen Grünhainichen 
Frankenstein  Terpitzsch Venusberg, nur  
OT Grießbach 
Geringswalde  Zollwitz Waldkirchen 
Hainichen  Zschirla  
Königsfeld    
Königshain-Wiederau   
Kriebstein   
Leubsdorf   
Lichtenau   
Lunzenau   
Mittweida   
Niederwiesa   
Oederan   
Penig   
Rochlitz   
Rossau   
Seelitz   
Striegistal   
Wechselburg   
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Stammkarte – Anwenderobjekte  
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Wahlkarte – Verdichterdaten  
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